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Das Vorbild der Bestarbeiter verlangt 
weiter gehen, mehr erreichen!
Sechzig Tage Stoßarbeit

Die- ji’erktäligcn der Industrie 
von Aktjublnsk haben den Plan 
in Realisierung der Produktion 
und Steigerung der Arocitspro- 
duktlvlUt für fünf Monate des 
1. J. überboten. Der Umfang d«-r 
Produktion ist in dieser Zeit ge­
genüber. dem Vorjahr um 2,5. 
Prozent angewachsen. '

Immer weitgehender verbreitet- 
sich In den Arbeltskollekliven - 
der sozialistische Wettbewerb un­
ter der Devise ..Dem 60. Grün» 
dungstag der Republik — 60 Ta­
ge Stoßarbeit". Unter den ersten 
Stadtbetricben. die diese Initiati­
ve der Werktätigen des Alma-. 
Ataer Werks für Schwermaschi­
nenbau aufgegriffen haben, ist 
das Werk ..Geotechnika".

Der Sekretär des Parteibüros 
des Betriebs Wo’demar Richter 
erzählt: Daß unser Kollektiv die­
ses patriotische Vorhaben als er­
stes unterstützt hat. ist kein Zu­
fall. Es war nämlich auch unter 
jenen, die in unserem Werk der 
Initiative „Dem 110. Geburtstag 
W. 1. Lenins — 110 Tage Stoßar­
beit" als erste Folge leisteten. 
Den Produktlonsplan für _ vier. 
Monate haben wir bereits,zum,22.. 
April erfüllt.- . Vier «Brigaden unjl 
43 Arbeiter hatten zu dieser Zeit

ihrc Fünfjahrplänc bewältigt und 
wurden für ihre Leistungen mit 
LenlnRJrkundcn * gewürdigt. 12 
Personen erhielten das Abzeichen 
„Aktivist des PlanjahtJilRfts'. 
Zum’Lenln-Jubiläum hatten wir 
27 Tonnen Treibstoff. 35 OOO Ki­
lowattstunden Elektroenergie und 
30 Tonnen Walzgut erspart und 
Produktion für 59 000 Ruoel üoer 
den'Plan-hinaus -erzeugt.

Hohe Ziele haben wir uns zu 
Ehren des 60. Gründungstags un­
serer Republik gesteckt: Weitere 
vier Brigaden, zwei Abteilun­
gen und 100 Arbeiter wollen ihre 
Planaufgaben für fünf Jahre oe- 
wältigen. Das Werkkollektiv der 
„Geotechnika" hat sich verpflich­
tet,-Erzeugnisse,für. 85 000 Ruoel 
über das Plansoll hinaus herzu­
stellen.

Viele Industriebetriebe der Ge­
bietsstadt übernahmen erhöhte 
Verpflichtungen und wollen ihre 
Planaufgaben für acht Monate 
bei-guter Qualität der. Erzeugnis­
se vorfristig erfüllen. Die Nähe­
rinnen aus der Produktionsverei­
nigung für Wirkwaren . wollen 
überplanmäßig Erzeugnisse . ver­
schiedener Arten und Master ..für 
350 000..Rubel■ herstcllM. ’AlldJn 
die ßtigâjie 'dëÉ'Euschnèiâéi-ln.ien

von Olga Gaberlach lieferte schon 
letzt Schnittmuster für 28 000 Ru­
bel über das Soll hinaus.

Hohe Leistungen erzielen die 
Bauarbeiter. Die Komplexbrigade 
von Juri Kalmykow aus dem 
Werk für Stahlbetonfertigteile 
des Trusts „Aktjubstrol" ver­
sprach z. B. zu Ehren des Jubi­
läums der Republik 500 Kubik­
meter Stahlbeton überplanmäßig 
herstelien. Bis Ende des Planjahr-, 
fünfts soll diese Kennziffer 2 500 
Kubikmeter erreichen.

Mit neuen Arbeitsgeschenken 
wollen die Werktätigen des 
Werks „Aktjubröntgen". des 
Werks für Chromverbindungen, 
der Konditorei und der Möbel­
fabrik — alle Sieger des Wett­
bewerbs zu Ehren des 110. Ge­
burtstags W. I. Lenins — den 60. 
Gründungstag Kasachstans würdi­
gen. Erzeugnisse für Hunderttau- 
sende Rubel über das Plansoll 
hinaus liefern.

Der sozialistische Wettbewerb 
zu Ehren des Jubiläums der 
Republik und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans dehnt 
sich aus.

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

In allen Abteilungen war die 
Heuerntetecbnik längst vor Be­
ginn dieser wichtigen landwirt­
schaftlichen Kampagne einsatz­
bereit. Doch der Direktor les En­
gels-Sowchos Gottlieb Hergert 
und der Chefagronom Hemrich 
Pracht wollten nochmals alles 
überprüfen und zugleich mit 
denjenigen sprechen. die die 
Heuernteaggregate in den natür­
lichen Heuschlägen führen wer­
den. Alle gewannen die Einsicht, 
daß die Heuernte nicht leicht zu 
werden verspricht. Die Kältewel-

steht den Bestmechanisatoren Ro­
bert Mayer und Eduard Kraus 

Nach Ihnen richten sich alle

Duftendes
Heu

Vortreffliche 
.Resultate

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Werktätigen des Gebiets 
Koktschctaw, der unter der Devi­
se läuft „Dem Jubiläum der Re­
publik , — ein würdiges Bege­
hen! ", erzielen die Kirowez-Fah- 
rer Jerrnek Aldabergenow und 
Nikolai Wassllenko aus der Spe­
zialisierten Wlrtschaftsvereni- 
gung Tschkalowo ausgezeichnete 
Resultate. Jeder von ihnen hat 
19 600 bedingte Hektar auf sei­
nem Konto bei einer Fünfjahres­
aufgabe von 18 000 Hektar.

Ein hohes Niveau erzielten 
auch die Traktoristin Nina Reut, 
die Dreher Heinrich'Engler und 
Roman Karlinskl.

Eugen KUCHMANN

heblet Koktschetaw

len Ende Mai hatten das Wachs­
tum der Gräser gehemmt. Jetzt 
aber hieß es anpacken, denn die 
Sonne schien alles versengen zu 
wollen. Versäumt man die rech­
te Zeit, hat man das Nacnsehen: 
Das überständige Heu verliert 
seinen Nährwert.

Die Heuschläge sind umfang­
reich: mehr als 3 000 Hektar 
Wiesenland. Auf dieser Fläche 
werden 26 Maschinen die Gräser 
mShe'rt, die dann auf dem Heubo­
den gelagert werden sollen.

„In diesem Sommer werden 
wir nicht weniger als 7 000 Ton­
nen Heu für den Winter oercit- 
stellen", sagt der Sowchosdirck- 
tor. „Das natürliche Wlescnland 
hilft uns dabei tüchtig aus der 
Not. Bezüglich der Technik brau­
chen wir uns keine Sorgen zu 
machen: Sic ist qualitätsgerecht 
überholt und sorgfältig überprüft. 
In den Futterbereitungstrupps — 
wir haben ihrer drei — wirken 
erfahrene Mechanisatoren."

Sobald die Jupisonne 
Baumkronen streift, kommt 
ben in den Maschinenhof 
Sowchos. , Die Morgenstille 
weicht vor dem Lärm der Tech­
nik. Dann steigen die Mecnani- 
satoren In die Fahrerhäuser. Die 
Worte „Viel Erfolg" und „Hais- 
und Beinbruch" geleiten sie ins 
Heu.

Das Recht, die ersten Aggre­
gate in die Steppe zu .uhren,

die

des

zu. __  __ _____ ________
anderen.

Am Vorabend hatten die Mä­
her vereinbart, das Gras so 
niedrig wie möglich zu sennei- 
den. Das ist gar nicht einfach. 
In der Steppe gibt es genug 
Steine, die dann das Schneid werk 
verderben. Hier muß der Traxl» 
rist sehr aufmerksam sein und 
schnell reagieren können: mit ei­
nem Wort, sein ganzes bèruiliches 
Können aufbicton.

Schwaden legen sich 
'-dort, wo der Wind noch 
vor kurzem die saftig 
grünen Grashalme wog­
te. Bei diesem schönen 
Wetter kann das Heu 
bereits am anderen Tag 
zusammengereent wer­
den. In dieser Sache 
sucht Viktor Baumtrog, 
der die mechanischen 
Schwadenrechen führt, 
weit und breit seines­
gleichen. Schnell und 

geschickt verwandelt ?r die 
Schwaden in Haufen. Dann genen 
die Heufahrer ans Werk. Die 
Schlepper mit Hängern befördern 
das Heu von der Steppe auf den 
Heuboden. Schneller als alle an­
deren tut das gewöhnlich Sa- 
ken Otorbajew.

Am Abend werden die Tages­
leistungen ausgewertet. Alle 
haben ihr SolL.erfüUt. «Die ersten 
Wettbewerbssieger sind ermittelt. 
Berge duftenden Heus sind be­
reits auf dem Heuboden.

Im Dorf folgt unmerkllcn eine 
landwirtschaftliche Kampagne der 
anderen. Sobald das Heu auf den 
natürlichen Wiesen geborgen ist. 
sind die gesäten Gräser „reu '. 
Dann ist's auch bis zur S'llening 
der Grünmasse nicht mehr weit. 

. Davon will man Im Sowchos in 
diesem Jahr 13 700 Tonnen ein- 
legen. Dazu noch 600 Tonnen 
Welksilage. Laut Berechnungen 
der Ökonomen wird das alles ei­
nen 1.5jährigen Futtervorrat er­
geben.

Weit zurück liegen Ile Zel­
ten, da Tag für Tag die Sensen 
über den Wiesen klangen. Jetzt 
hört man das Rattern von Schlep­
pern und Radtraktoren, und flin­
ke Kraftwagen ollen hin und zu­
rück. Das Fließband Wiese — 
Heuboden funktioniert einwand­
frei.

Alexander STOLPOWSKI 
Gebiet Karaganda

Wir Repräsentanten der Parla­
mente der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags. Abgeordne­
te der Volksversammlung der 
Volksrepublik Bulgarien, der Na­
tionalversammlung der Ungari­
schen Volksrepublik, der Volks­
kammer der Deutschen Demokra­
tischen Republik, des Sejms der 
Volksrepublik Polen, der Großen 
Nationalversammlung der Soziali­
stischen Republik Rumänien, des 
Obersten Sowjets der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
der Föderativen Versammlung der 
Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik, die wir anläßlich 
des 25. Jahrestags des Warschau­
er Vertrags in der Hauptstadt der 
Belorussischen Sozialistischen So­
wjetrepublik. der Heldenstadt 
Minsk zusammengetreten sind, 
wenden uns hiermit an iic Par­
lamente und Parlamentarier der 
Staaten Europas und der Welt.

Wir stellen mit Besorgnis fest, 
daß die interna Iona le Lage durch 
Aktionen der friedens- und ent- 
spannungsieindli chen Kräfte 
komplizierter geworden .st. daß 
die In den siebziger Jahren er­
zielten wesentlichen positiven 
Wandlungen in der Festig.ing des 
Friedens und der internationalen 
Sicherheit einer Gefahr ausge­
setzt sind. Diese Kräfte steuern 
den Kurs aut zügellosés Wctlru-J 
sten und den Abbau der friedli­
chen .internationalen Zusammen- . 
arbeit. Eine besondere Gefahr lür 
den europäischen und Weltfrie­
den stellen die Beschlüsse über 
die Produktion -und Stationierung 
neuer amerikanischer Raketén- 
und Kernwaffen ir. Westeuropa 
dar.

Unter diesen Verhältnissen 
wenden wir uns an alle, -i|e sich 
der Verantwortung für die Ge­
schicke der Welt bewußt sind. 
Wir rufen alle Parlamente und 
alle Parlamentarier auf. einen 
wirksamen Beitrag zur Normali­
sierung der Internat.onalen Lage 
zu leisten. Der Politik der Kon­
frontation müssen die v.'.'cintcn 
Kräfte aller friedlieocnden Lan­
der und Völker entgegengesetzt 
werden. Der Frieden ist gemein­
sam aufzubauen und zu senützen.

Wir verleihen unserer Hoff­
nung Ausdruck, daß die- Imllai-i- 
ven, die von der jüngsten Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags gestar­
tet wurden und große internatio­
nale Resonanz auslüsten, seitens 
aller europäischen Länder, aber 
Länder der Welt konstruktiven 
Anklang finden werden, ' on be­
sonderer Bedeutung für die 
Festigung der europälscnen u.id 
internationalen Sicherheit ist 
der Vorschlag des politi­
schen Beratenden Ausschusses, 
ein Treffen von Staatsführern 
aller Regionen der Welt auf höcn- 
ster Ebene durchzuführen, um die 
Schlüssclprobleme des internatio­
nalen Lebens zu erörtern und 
Wege zur Beseitigung von Her­
den der Internationalen Span­
nung und der Verhinderung eines 
Krieges festzulegen. •

Wir treten eip für strikte Be­
folgung aller Prinzipien und Leit­
sätze der Abschlußakte 1er Kon­
ferenz für Sicherheit und Zusam-

menarbclt In Europa, für die er­
folgreiche Durchführung des 
Madrider Treffens der Vertrete- 
der Teilnehmerstaaten dieser 
Konferenz, für die Einberufung 
einer Konferenz zur Krlegsent 
Spannung und Abrüstung in Eu­
ropa, dafür, daß der Grad der ml 
lltärlschcn Konfrontation abf dem 
europäischen Kontinent sich nlcnt 
vergrößert, sondern verringert.

Die Parlamente und Parlamen­
tarier sind berufen, die Erzielung 
einer Übereinkunft in allen akut 
gewordenen Fragen zur Einstel­
lung des Wettrüstens, zur schnel­
leren Ratifizierung der bereits ge­
faßten Abkommen, einschließlich 
des Vertrags über die Bescnrän- 
kung strategisc her Waffen 
(SALT 2). der von einer großen 
internationalen Bedeutung ist. 
die Wiederaufnahme der Ver­
handlungen in den Bcrelcnen, in 
denen sie gestoppt oder unterbro­
chen worden waren, aktiv zu 
fördern. Die Menschheit sann 
und muß in den 80er Jahren ent­
schiedene Schritte unternenmen, 
damit die schöpferischen Mög­
lichkeiten nicht für die Produk­
tion von Vernichtungswaffen ver­
schwendet werden, sondern rest­
los der Befriedigung der vitalen 
Interessen der Menschen, der Si­
cherung einer friedlichen Zu­
kunft der Völker gewidmet wä­
ren.

Im Interesse der Stabilisierung 
der internationalen Lage und 
Fortsetzung der Politik «lér Ent­
spannung ist es außerordentlich 
wichtig, eine zuverlässige friedli­
che Regelung der Konfliktsitua­
tionen zu sichern, auf Kraftan­
wendung oder Machtbedronungen 
zu verzichten, den Grad der mi­
litärischen Präsenz und der mili­
tärischen Tätigkeit in Regionen, 
wo die wichtigsten internationa­
len Seeverbindungswege liegen, 
einzuschränken und zu senken, 
den Kampf für Frieden, Freiheit, 
nationale Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt noch breiter zu 
entfalten.

Der internationale Entspan­
nungsprozeß muß sich auf alle 
Rcg’nnen unseres Planeten ver­
breiten. Wir erklären uns solida­
risch mit den1 gerechten Forde­
rungen der Völker Asiens. Afri­
kas und Lateinamerikas, die für 
Frieden, unabhängige Entwick­
lung und für das Recht kämpfen, 
volle Herren ihres Schicksals zu 
sein, ihr Bestreben für einen po­
litischen. ökonomischen «ind so­
zialen Fortschritt frei zu verwirk­
lichen.

Mit diesem Appell äußern wir 
die Bereitschaft der Parlamente 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags, auch andere 
Vorschläge zu erörtern, die auf 
die Festigung des Friedens und 
der Entspannung, auf die Züge­
lung des Wettrüstens, auf oie 
Verwirklichung der Abrüstung, 
auf den Ausbau der internationa­
len Zusammenarbeit abzleien. Es 
ist Pflicht der Parlamente und 
Parlamentarier als vollbemächtig­
ter Vertreter ihrer Völker, alles 
zu tun. um der Verbesserung des 
politischen Klimas auf unserem 
Planeten, der Festigung eines 
dauerhaften, unerschütterlichen 
Friedens willen.

Heldentat sowjetischer Raumflieger
Überreichung der hohen Auszeichnungen der Heimat an die Besatzung der Sojus T-2 im Kreml

Wieder voran
Im Bergwerk von Syrjanowsk 

wird unter den führenden Kol­
lektiven auch die Vortriebsmann­
schaft von Nikolaus Krafkel ge­
nannt. Das ist ein großes persön­
liches Verdienst des Brigadiers, 
der ein sachkundiger Produktl- 
onsorganlsator und feinfühliger 
Lehrmeister Ist.

Etwa 15 Jahre seiner ArbeKs- 
blographle gehören dem Berg­
werk. In dieser Zeit hat Krafkel 
alle Bergarbclterberufe gemei­
stert und widmet nun all sein 
Wissen und Können der Vervoll­
kommnung der Produktion, der 
Steigerung ihrer Effektivität, w.c 
es eben der heutige Tag fordert. 
Nikolaus Krafkel wurde dafür 
mit dem Abzeichen „Ehrenoerg- 
mann der UdSSR" und mit der 
Medaille „Für Heldentum in der 
Arbeit" ausgezeichnet.

Vor vier Jähren wurde Niko­
laus die Leitung der Brigade Über­
tragen. Und wie die vcrhalln.s- 
mäßig kurze Frist zeigte, die 
Wahl war richtig getroffen. Sem 
Kollektiv hat den Fünfjahrplan 
vorfristig erfüllt und über d«.s 
Soll hinaus mehr als 200 laufen­
de Meter Vortrieb geschafft. Die 
Arbeitsproduktivität beträgt hier 
3,23 Kubikmeter Bergmasse pro 
Schicht und Mann bei einem 
Soll von 3.12 Kubikmetern.

Alle Brigademitglieder be­
herrschen 3—4 Wechselberufe,

was ermöglicht, den Vortriebs­
komplex vollständig auszuführen. 
Den Kern der Brigade bilden die 
Bergbauveteranen und Aroells- 
Gruppenleiter W. Dmitcrko und 
S. Achmedsjanow, I. Grlgorshew- 
skl kennt die Technik aus dem 
Effeff und sorgt für de.-en In­
taktheit. Durch sein Verscnulden 
haben die Bergarbeiter noch nie 
Zeit verloren.

Gegenwärtig ' ist die Brigade 
mit der Vorbereitung von zwei 
Blocks in der 7. und 8. Schich­
ten beschäftigt. Sie oahilt den 
Bergwerkern d‘-n Weg zum gro-

I Die Sowjetmenschen und die 
ganze fortschrittliche Menscnhelt 
nahmen den erfolgreichen Flug 
der Fliegerkosmonauten der 
UdSSR .1. W. Malyschew und 
W. V. Aksjonow mit dem .Raum- 
schift Sojus T-2 mit großer Ge­
nugtuung auf. Dieser Erfolg er­
öffnet neue Möglichkeiten lür die 
Erforschung und Erscnließung 
des Weltraums zur weiteren Ent­
wicklung der Volkswirtschaft des 
Landes.

Kollektiv mit Überflügelung des 
Zeitplans, in fünf Monaten sind 
528 laufende Meter zurücKgelegt 
worden. Die Vortrlebshauer von 
Nikolaus Krafkel schreiten dein 
60. Gründungstag der Kjsachl 
sehen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans sicher 
entgegen. Sic wollen zum Jubi­
läumsdatum die Aufgaben der 
sechs Monate des Jahres 1981 be­
wältigen.

Pawel AGAPOW, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet östkasachstan

Unser Bild: Der Brigadier Ni­
kolaus Krafkel

Foto' des Verfassers

Am 18. Juni überreichte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzen le des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genosse L. 1. Bresh­
new im Kreml ßle hohen 
Zeichnungen der Heimat 
Kosmoshcldcn.

Bei der Überreichung de.- Aus­
zeichnungen sprach Genosse L. 1. 
Breshnew.

Aus- 
an die

Ansprache des Genossen 
L. /. Breshnew

Teure Genossen!
Kürzlich erst wurde In diesem 

Saal der treffliche Flug der so­
wjetisch-ungarischen Besatzung 
mit hohen Auszeichnungen unse­
rer Heimat gewürdigt. Heule en 
ren wir die Heidentat der Kosmo­
nauten Juri Wassiljewitsch Ma­
lyschew und Wladimir Viktor» 
witsch Aksjonow, die das neue 
Transportschiff im bemannten 
Flug testeten. '

Die ersten sein Ist immer 
schwer, um so mehr, wenn es um 
die Reise in den wellen Wen- 
raum geht, wo jeder neue Schritt 
ein Schritt In das Unoekannte 
oder fast Unbekannte Ist.

Die Genossen Malyschew und 
Aksjonow gaben dem Raum­
schiff Sojus T-2 eine Einweisung 
ins Leben. Es ist der modernste 
Weltraum-Trans porter. Es wurde 
von sowjetischen Wissenscliait- 
lern, Ingenieuren und Arbeitern 
auf der Basis der vorangegange- 
nen Generation der Raumschiffe 
entwickelt. Sein Einsatz wird die 
Effektivität des InterKOsmos-

Programms wesentlich erhöhen 
und' die künftigen Pläne der Er­
forschung des außerirdischen 
Raumes weiter bereichern.

Mit Anerkennung und Bewun­
derung sprechen wir heute über 
die Genossen Malyschew und 
Aksjonow. Sic haben Ihre Aufga­
be ausgezeichnet erfüllt, waren 
In der Orbitalstation, wo die Ge­
nossen Popow und Rjumin, für 
die die Station ein Hlinmeisheim 
geworden ist. weiter wirken.

Den Weltraum '-----------
und braucht 
holt nicht 
de willen, 
raumhelden, 
von Amts -------------
stellen. Doch letzten 'Endes, sind 
cs irdische Angelegenheiten. die 
von Weltfaumentdeckungen jj|;ov 
filieren.

Genossen! Für den erfolgt«.!-, 
chen Testflug mit dem Raum­
schiff Sojus T-2. für Tapferkeit 
und Hcldcnmütigkelt oel der 
Erfüllung des Auftrags der 
Heimat wurde dem Schiffs«

kommandanten Oberst Maly­
schew. Juri Wassiljewitsch, der 
Titel ..Held der Sowjetunion'' mit 
Übereichung des Leninorden und 
der Medaille ..Goldener Stern'-. 
zuerkannt. Das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
verlieh ihm den Titel „Flieger­
kosmonaut der UdSSR".

Der Bordingenieur des Kaum- 
,Schiffes. Held der Sowjetunion. 
Fliegerkosmonaut der UdSSR 
Aksjonow, Wladimir Vikloro- 
witsch, erhielt den Leninorden 
und die zweite Medaille „Golde­
ner Stern".

Ich überreiche Ihnen, teure 
Genossen, • die wohlverdienten 
Auszeichnungen der Heimat und 
wünsche Ihnen Gesundheit, 
Glück und neue Erfolge In der 
Weltrauinerschlleßung.

brauchen wir
1 c Mensch- 

um der Rckor- 
obwohl die Weit- 
wie man so sag«, 

wegen Rekorde aal-

An Lconld lljitsch gerichtet, 
sagte J. W. Malyschew: „Es 
freut uns, melden zu dürfen, daß 
der .Testflug des neuen Raum­
schiffes Sojus T-2 erfolgreich ver­
lief. Die Flug- und Konstrur.n- 
onserprobungen 1 bestätigten die 
Richtigkeit aller dem Raumschiff 
zugrunde gelegten- wissenschaft­
lichen Konzeptionen und techni­
schen Lösungen.

Das ist eine neue Etappe in 
der Vervollkommnung der in­
ländischen Ruumlechnlk. ein 
markantes Beispiel dafür, wie dl« 
Beschlüsse des'historischen XXV. 
Parteitags unserer teuren Kom­
munistischen Partei roalisleft 
werden.

Es'ist mir heute senr ange­
nehm, Ihnen einen großen «ind 
herzlichen Gruß von den Kosmo­
nauten übermitteln und lhn?n, 
Leonid I|jltsch. melden zu dür-

fen. daß das Befinden unserer 
wichtigsten Raumarbeiter i.eo- 
nid Popow und Valeri Rjumm 
gut ist, daß sie kämpferisen ge­
stimmt sind, das vorgem«irktc 
Programm vollständig zu erfül­
len.

Gestatten Sic mir, Ihnen, teu­
rer Leonid lljitsch. dem Zentral­
komitee der Kommunisilscnen 
Partei der Sowjetunion, ie.n Prä­
sidium? des Obersten Sowjets der 
UdSSR. der Sowjetrcg.ei-ung 
und dem ganzen Sowjetvolk "herz­
lichen Dank zu äußern iür die 
hohe Einschätzung der Erfüllung 
des Testriugcs. Das verpflichtet 
uns, noch effektiver, auf Lenin­
sche. auf kommunistische Art zur 
Erschließung und Erforschung 
des Weltraums zu arbeiten.

Dann ergriff W. V. Aksjonow 
das Wort. Er sagte: Die höchsten 
Auszeichnungen der Heimat aus 
ihren Händen, teurer Leonid ll­
jitsch, In Empfang nehmend, ge­
statten Sic mir. dem Zentralko­
mitee unserer Partei, der Sowjet- 
rcglerung und persönlich Innen 
für das uns erwiesene Vertrauen 
— die Einweisung In die Besat­
zung zur Erfüllung des testen 
Testfluges — von Herzen zu dan­
ken.

Im Namen der Spezialisten der 
Raumtechnik und als Testflieger 
der Raumtechnik melde ich In­
nen. daß das neue, von sowjeti­
schen Wissenschaftlern. Kon 
strukteuren. Ingenieuren und 
Arbeitern geschallene Raumschiff 
geprüft ist und allen neuesten 
Forderungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts gerecht 
wird. Seine Angliederung zum 
Orbitalkomplex wird in Zukunft 
das Niveau unserer Arbeiten in

den ständig wirkenden Orbitalsta­
tionen aui eine qualitativ neue 
Stufe heben. Die Orbitalstationen, 
wie Sie. Leonid lljitscn, bereits 
Im Jahre 1969 feststellten, sind 
wirklich der Maglstralweg der 
Entwicklung der sowjetischen 
Kosmonautik, und das erfuhr 
seine Bekräftigung durch diese 
Tat.

Ich möchte Ihnen, dem Zen­
tralkomitee der KPdSU and der 
Sowjetregierung versichern, daß 
die Spezialisten der Raaintecii- 
nlk und die sowjetischen Kosmo­
nauten ihre Kräfte auch ferner 
nicht schonen werden bei der Er­
füllung neuer, noch schwierige­
rer Aufgaben der Partei und Re­
gierung im Namen 4er Verstär­
kung der Macht unserer Heimat, 
im Namen der Prinzipien Jes Hu­
manismus. Friedens und Fort­
schritts auf Erden.

Zum Andenken an den Flug 
überreichten die Kosmonauten 
Genossen L. 1. Breshnew das Mo­
dell des Raumschiffes Sojus T-2.

Die Ansprachen wurden m;t 
großer Aufmerksamkeit tngehörl 
und mit Beifall angenommen.

Bei der Überreichung der Aus­
zeichnungen waren zugegen: oer 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erste Stellver­
tretende Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W. W. Kusnezow, der 
Abteilungsleiter im ZK der 
KPdSU 1. D. Serbln, der Sekretär 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR M. P. Georgad- 
se. der Referent des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU A. i. 
Blatow und andere offizielle Per­
sönlichkeiten.
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Pa ksq greift zur MrM
Jedes Versprechen halten Durch Taten bekräftigt Auf Gesundheitswacht ö Mit Freundesaugen gesehen

Wir sind glücklich
Unlängst feierten wir den In­

ternationalen Tag des Kindes - 
ein Feiertag der die ganze 
Menschheit bewegt. Mir als Kin­
derreichen Mutter, wie auch allen 
Müttern auf dem Planeten, Ist 
dieser Tag besonders teuer: Wir 
geben an diesem Tag erneut den 
Schwur, für Frieden, Solidarität 
und für das Glück unserer Kin­
der — der Zukunft des Planeten 
— zu kämpfert.

dekollektlv weitermachen. Fried­
rich. Alexander. Elvira und Pau­
line drücken die Schulbank, neh­
men aktiv teil am Pionier- und 
Komsomollcben in der Schule. In 
den Ferien helfen die ältesten 
Kinder dem Sowchos auf dem 
Feld.

In unserer sozialistischen Hei­
mat Ist es zur Wirklichkeit ge­
worden. daß unsere Kinder unent­
geltlich lernen können, unter

Das Wort
Unsere Zelt nennt 

man die Zelt sachlicher 
Menschen.

Von früher Kindheit 
an leben wir im Rah 
men der Notwendigkeit 
und der Pflichten. Mit 
drei Jahren müssen wir 
früher aufstehen, als wir 
es wünschen, um m.t 
der Mutter auf unsere 
'Arbeit' in den Kin­

dergarten zu gehen. 
Mit 10 Jahren sammeln 
wir Eisenschrott und 
Makulatur, nehmen an 
der Suche der Pfadfin­
der teil. Mit 15 Jahren 
kommt zu den Schul 
pflichten auch noch d.e 
Komsomolarbeil hinzu. 
Wir oeteillgen uns an 
Sportspielen, besuchen 
die verschiedensten Zir­
kel — vom funktechni­
schen bis zum Ballett 
zirkel.

Em jeder Mensen hat 
In reiferen Jahren 
schon solch "Inen gro­
ßen Kreis von Arbelts . 
gesellschaftlichen und 
persönlichen Pflichten, 
daß er sie nur bei stren­
ger Selbstdisziplin be­
wältigen kann, bei ei­
ner Disziplin, die ihm 
streng vorschroibt. sich 
strikt an die vorge­
merkte Arbeit zu hal 
ten. Eine Abweichung 
von diesen Pflichten 
ruft eine Kette nreak

tion hervor, Entwürfe. 
Vorhaben und konkrete 
Taten werden zunichte.

Die Eltern wiederho­
len Ihren Sprößilngen 
von Kindesalter an: 
Hast du dein Wort ge­
geben — so mußt du es 
auch halten! Das ist 
wohl das wichtigste Ge­
bot Jeglicher Erzie­
hung.

Davon, wie wir mit 
der anvertrauten oder 
freiwillig übernomme­
nen Arbeit fertig wer­
den. hängt vor allem 
unsere eigene Prestige, 
die Einschätzung unse­
rer Persönlichk e i t 
durch die Gesellschaft 
ab. Das ist keine leich­
te Sache.

Noch heute sehe ich 
vor meinen Augen das 
verwirrte Gesicht eines 
Jungen vor der ver­
schlossenen Tür. Man 
hatte ihn für zwei Uhr 
Ins Komsomolkolnitee 
kommen lassen. Es ist 
schon bald drei Uhr. 
Um diese Zeit beginnt 
bei ihm die Musikstun­
de. Die Tür bleibt aber 
verschlossen. Man hat 
ihrt vergessen.

’Ach, Du bist noch 
immer hier?" fragt ihn 
der Sekretär teilnahms­
los um fünf Uhr.

Komm nächsten Mon­
tag wieder.”

Erledigt. Keinerlei 
Erklärung. Und später, 
vielleicht nach 15 Jah­
ren. werden die Mitar­
beiter sich den Kopf 
zerbrechen, wo Ihr Kol­
lege Schulz so eine Ver- 
antwortungsioslg kc.lt 
her hat?! Ohne Jeman­
den zu informieren, be­
stellt er ein Fernge­
spräch und verschwin­
det auf unbestimmte 
Zelt. Kaum hat Schulz 
das Zimmer verlassen, 
kommt ein Besucher zu 
ihm. Er ist empört und 
beleidigt: „Er hat mich 
doch selbst genau zu 10 
Uhr herbcstelltr 
Die Arbe 11 s k o 11 e- 
gen bringen ihm Ver­
ständnis entgegen, kön­
nen aber nicht helfen.

Schulz verspricht sei­
nen Kameraden, eine 
frische Zeitschrift mit 
einer fesselnden Erzäh­
lung zu brln g e n. 
spricht am anderen Tag 
aber mit einem reizen­
den Lächeln: ..Entschul­
digt, ich war gestern 
ganz erledigt... Morgen 
bring Ich sie unbe­
dingt!” Ein anderes 
Mal borgt Schulz beim 
Freund für zwei—drei 
Tage Geld. Er erstattet 
das Geborgte nach ei­
nem Monat zurück, oh­
ne ein Wort der Ent­
schuldigung zu sagen. 
Geht es um eine große 
Sache, z. B. um die 
Planerfüllung. da n n 
steht Schulz seinen

Mann. Aber in KieHilg 
keilen. .

Bald stellt sich Je 
doch heraus, daß er im 
großen wie Im kleinen 
gleich schlampig Ist. 
Nur verbirgt er seinen 
Mangel an Urdnung In 
Dienstangelegenheit e n 
ein wenig sorgfältiger, 
ein wenig ruheloser. 
Allmählich zieheh sich 
die Kollegen von ihm 
zurück, enthalten sich 
davon, ihn In ein belie­
biges Problem elnzu* 
spannen.

Ohne Verdacht zu 
hegen, duß es ein un­
verbindlicher Mensch 
ist. wählen wir ihn in 
verschiedene Kommis­
sionen, beauftragen ihn 
mit einem Bericht oder 
einer Unterredung In 
der Patenschule, wir 
bitten Ihn um eine klei­
ne Gefälligkeit. Er gibt 
gerne seine Zustim­
mung und vergißt 
sogleich sein Verspre­
chen.

Was Ist es doch für 
eine sonderbare Per­
sönlichkeit. die Entrü­
stung und Erregung 
hervorruft...

Ich sehe deutlich das 
verwirrte Gesicht des 
jungen Komsomolzen 
vor der verschlossenen 
Tür. ..Komm nächsten 
Montag w ieder.”

Die Lehre, die Schulz 
damals erteilt wurde, 
hinterließ tiefe Spuren.

Johann KRAMER
Gebiet Taldy-Kurgan

Allgemeine Anerkennung
Ist man Im Dorf auf gewachsen, 

so kennt man alle Einwohner. Es 
sind arbeitsame Menschen mit ak­
tiven Lebenspositionen. Über Lil 
11 Naumann. Leiterin der Schnei­
derei bei uns in Podgornoje, 
kann man viel Lobenswertes er 
zählen. Das Kollektiv hat noch 
Imrqer seinen Produktionsplan 
überboten, unlängst wurde Ihm 
die Rote Wandert ahne des Rayon- 
dlenstlelslungskomblnats über­
reicht. Die Einwohner sind den 
Schneiderinnen dankbar lür die 
eleganten und bequemen Kleider 
und Anzüge.

Nach der Schule besuchte Lil­
li einen Schneiderlehrgang in 
Zelinograd und gab sich danach 
restlos der geliebten Arbeit hin. 
Erst war sie Näherin, wurde Zu­
schneiderin und schließlich Leite­
rin dieses einigen Kollektivs. Lil­
li Naumann Ist eine ausgegliche­
ne ruhige Frau.

Aber hier soll die Rede nicht 
von Produktionserfolgen sein. Ich 
möchte mehr über das persönliche 
Leben von Lilli Naumann oerlch- 
ten. über ihr gutes Verhalten zu 
den Mitmenschen. Sie entwickelte 
sich vor meinen Augen aus einem 
fröhlichen, lebensfreudigen Mäd­
chen zu einer von allen geachte­
ten Frau.

...Bei den Nachbarn geschah 
ein Unglück: Während einer 
schweren Geburt starb die Frau 
und hinterließ drei kleine Kin 
der. Ihr Vater war kopflos, die 
Kleinen waren sich oft selbst 
überlassen. Lilli Naumann, die ne­
benan wohnte, konnte die Tra­

gödie nicht ruhigen Herzens mit 
ansehen. Jede freie Minute be 
suchte sic die Halbwaisen, be­
schenkte sie mit cljiem frtundll 
chen Lächeln, bereitete das Essen 
zu, säuberte Kleidchen und Woh­
nung. Die Kinder streckten Ihr 
Jedesmal die Hündchen entgegen. 
Heberten nach ihrer mütterlichen 
Zärtlichkeit. Ein Jahr verging. 
Die Kinder und Lilli hatten sich 
sehr liebgewonnen. Auch Vater 
Viktor fünlte sich miteingezogen, 
und man beschloß, sich für immer 
zu verbinden.

Heute freut sich Lilli Alexan- 
drowna schon über ihre • Enkel. 
Valentine, die älteste Tochter, ist 
verheiratet und hat zwei Kinder. 
Die junge Mutter kommt zu Lilli, 
teilt mit ihr Ihre Freude, klagt 
ihr wohl auch mal Ihre Not. Sie 
ist überzeugt: Einen besseren Rat 
als die Mutter kann ihr niemand 
geben. Natalie beendet in diesem 
Jahr die pädagogische Fach­
schule, Irene steht vor Ihrem. 
Schulabgang. Nur das Nesthäck- 
chen Shenetschka besucht noch 
den Kindergarten.

Die höchste Belohnung für Lil­
lis endlose Mutterliebe, für Ihre 
Sorge um das Wohl der Töchter 
ist deren einmütige Anerkennung 
ihrer Mutterrechte. Sie wird von 
den Mädchen geachtet und ge 
Hebt. Die Dorfeinwohner sind der 
Meinung, daß Lilli und Viktor die 
Töchter gut erzogen haoen. aber 
das größte Verdienst steht dabei 
Frau Naumann zu.

Raissa KLAUS 
Gebiet Turgal

In unserer Familie sind 11 Kin­
der. Mein Mann Rudolf und ich 
arbeiten im Nikolaje.w-Sowchos. 
Da hätten wir es schwer, in Haus 
und Hof Ordnung zu halten. Zu­
dem muß gekocht und gewaschen 
werden. Aber bei uns machen alle 
Kinder nach Kräften mit. die älte­
ren helfen den Jüngeren, achten 
auf sie. Da wachsen die Kinder zu 
arbeitsamen Menschen heran. Die 
ältesten stehen schon auf eigenen 
Füßen, andere besuchen die Schu. 
le. Das Nesthäckchen Allä kann 
den 1. September kaum abwarten: 
Dann geht auch sie zur Schule.

Die älteste Tochter ist Leiterin 
der Veterinärapotheke Im Sow­
chos „Kainarskl”. Eduard steuert 
einen Kraftwagen im heimischen 
Dorf Petrowka. Hier wohnen und 
arbeiten auch die Töchter Olga 
und Helene, der Sohn Viktor. Va­
lentin ist in der Sowjetarmee. 
Vor der Einberufung lenkte er ei­
nen Traktor, nach dem Dienst 
will er wieder in seinem Briga-

ärztllcher Obhut stehen. Auf 
Schritt und Tritt sorgt sich dar 
Sowjetstaat für ihr Wohlergehen, 
für bessere Erzlehungsmögllch- 
kclten. Wir Eltern erhalten oe_ 
trächtliche Kindergelder, erfreu­
en uns vieler Vereünitlgungen. 
Mir wurde vom Präsidium nes 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
Ehrentitel ..Mutterheldln” und der 
entsprechende Orden verliehen.

Die Kinder sind unser Glück. 
Wir freuen uns. wenn sie gute 
Arbelts- und Lernerfolge haben, 
wenn sic fröhlich lachen, wir 
sorgen uns um sie, wenn sie er­
kranken. Ich bin aber immer 
stolz darauf, daß In unserem Staat 
alle Kinder, auch meine eigenen] I 
einer gesicherten Zukunft entge­
gengehen. Darum sage Ich mit al­
len Müttern: ..Nein — dem Krieg! 
Immer scheine die Sonne!“

Hermine FALK.
Mutterheidin

Gebiet Zelinograd

Das ist ihre Lebensart

In der Alma-Alaer Fabrik für Kleinlederwaren sind 
dür Arbeiterinnen der Handfaschenab'eilung Mana 
Wagner und Valentina Suchanowa führend im soziali- 
drschen Wettbewerb zu Ehren des Republik-Jubiläums. 
Be-.de haben jetzt schon ihre persönlichen Fünljahrplä- 
ne erfükt und schreiben auf ihrem Arbertskalender be­
reits Februar 1981.

Unser BUd: Ore Aktivistinnen der kommunistischer 
Arbeit Mana Wagner (links) und Valentina Suchanowa 
bei der Komplettierung der Handtaschen.

Foto: Juri Smirnow

Sie steht in
Unsere Kinder sollen gesund 

und munter sein. Dafür wird 
auch in unserem Dorf Klschmisthl 
St. Hier gibt es eine Kin- 

iklinik und ein Kranken­
haus.

Vor drei Jahren kam Nelly 
Brettman zurück in ihr Heimat­
dorf. Von allen Bekannten und 
Verwandten wurde sie begrüßt 
und beglückwünscht: Sie hatte’ 
nach Absolvierung der Medizini­
schen Hochschule in Frunse zwar 
einige Jahre in dieser Stadt ge­
arbeitet, aber die Einwohner 
freuten sich, daß sie den Weg ins 
Heimatdorf nicht vergessen hatte. 
Nelly Brettman bewarb sich um

Sonne im
Begegnet man guten Men­

schen. denkt man jedesmal an die 
geflügelten Worte: Hab Sonne 
Im Herzen. Dieses bezieht sich 
voll und ganz auf Minna Braun, 
die Leiterin der Sanitätsstelle im 
Dorf Usunbulak In den Neuland­
sowchos „Usunbulakskl" kam 
sie, kaum 18 Jahre alt, nach Ab­
solvierung der Semtpalatinsker 
Medizinischen Fachschule. Dem 
Mädchen fehlte es anfangs an 
praktischen Kenntnissen. Doch 
ihr Streben nach Wissen war 
groß, und mit der Zelt kamen 
auch die Erfahrungen. Jetzt wirkt 
sic In diesem Dorf schon ein 
Vierteljahrhundert, davop zwei 
Jahrzehnte als Leiterin der Sa­
nitätsstelle.

Am Morgen hat sie Kranken- 
empfang in der Ambulanz, dann 
besucht sic die Kranken in Ihren 
Wohnungen. Tag und Nacht, bei 
beliebigem Wetter erweist die 
hilfsbereite Feidsclierln den Be­
dürftigen medizinisch? Hill-

Minna Braun leistet auch ei­
ne große Vorbeugungsafbclt Ih­
re Unterhaltungen zu medlzl.nl-

Der Pfad zur Farm
Emilie Andrejewna war etwas atifgc 

regt. Nein, -sie war nicht traurig, sie 
hatte keinen Grund dazu: In der Arbeit 
und in der Familie ist alles in Ordnung. 
Und dennoch... Am Vortag war sic 55 
Jahre alt geworden. Das war kein ge 
wohnlicher Geburtstag, sic steht jetzt 
vor dem Ruhestand. Ist sie jetzt alt 
oder nicht? Soll sic die Arbeit in der 
Farm auf geben oder weitermachen? Dar­
an hat sie noch nicht gedacht. Nein, 
alt fühlt sie sich nicht, obzwar sie ein 
großes Stück Leben hinter sich hal.

..Mielchen", so nannte man sie da­
mals, war kaum 17 Jahre alt. als sie 
der Krieg 1941 In die Altairegion ver­
schlug. wo sie mit vielen anderen Mäd­
chen In einem Chemiebetrieb arbeitete. 
Die Arbeit war nicht leicht, die Klei­
dung und Kost — spärlich. Aber auch 
damals schon bewies das Mädchen, daß 
es keine Mühe scheut.

...Emilie Andrejewna hat inzwischen 
viel Ehrenurkunden erhalten. Eine von 
ihnen ist ihr besonders teuer. ,,Das ist 
meine erste”, sagt sie. ..leb bekam sie 
während des Krieges für gewissenhafte 
Arbeit. Wir arbeiteten damals für die 
Front, und ich bin stolz, daß auch Ich 
mein Scherflein für den Sieg über Hil- 
lerdeutschland beige tragen habe.”

Nach dem Krieg fuhr Emilie An­
drejewna vjetzt schon verheiratet) mit 
ihrem Mann Iwan Stadnlk in sein Hei­
matdorf Dawydowka. ins Gebiet Ku- 
stanal. Hier sind beide auch heute noch 
im Lenin-Sowchos. Rayon Fjodorowka, 
tätig.

Viele Jahre arbeitet Emilie ununter 
brochen als Kälber Wärterin, all diese 
Jahre ging sie tagtäglich, oft ohne Ru­
hetag. den Weg zur Farm. Der Anfang 
war schwer, und nicht nur deshalb, 
weil die Werkarbeiterin nicht die nöti­
gen Erfahrungen hatte. Es mangelte an 
Futter, das Jungvieh war in primitiv 
eingerichteten Ställen untérgebr-acht. 
Das waren Folgen des Krieges. Woran 
fehlte es damals wohl nicht? Und da 
hieß es. sich tüchtig an die Arbeit ma­
chen. Emilie zeigte bald Ihr Können, 
die Kälber gediehen gut.

Etwas leichter wurde es. als man den 
Kolchos in einen Sowchos umgewandelt 
hatte. Es entstanden moderne Farmen, 
das Futterproblem wurde gelöst. Die 
Abteilung Nr. 3 des Lcnln-Sowchos er­
füllt stets all ihre Wirtschaftspläne, 
und dazu hat Emljle Stadnlk Ihr Mög­
liches belgelragen. Doch Emilie An­
drejewna Ist nicht nur Meisterin In der 
Viehzucht, sic Ist auch eint gute Lehr­

meisterin. In den 25 Jahren hat sie 
einer ganzen Reihe Jungen Mädchen 
ihre reichen Erfahrungen vermittelt. 
Ihre Lehrmeisterschaft fand Anerken­
nung im ganzen Rayon.

Und nun ist sie Im Rentenalter. Auf 
Dringen ihrer Kinder müßte ein kleines 
Fest veranstaltet werden. In seiner 
kleinen Ansprache sagte der Abtei­
lungsleiter Johann Glaser: ..Teure Gä­
ste. Emilie Andrejewna kennen alle 
Tierzüchter des Rayons. Als Meister 
der Viehzucht gewann sie verdiente 
Anerkennung und Autorität. Von Ihrer 
Arbeit sprechen die Kennziffern: Die 
tägliche Lebendgewichtszunahme Ihrer 
Zöglinge war stets 800 bis l 000 Gramm. 
Frau Emilie war noch Immer unter den 
Siegern im sozialistischen Wettbewerb. 
Sie betreute mit ihrer Gehilfin tjls 170 
Kälber, wo die Norm nur 51 Kälber 
beträgt."

Emilie Stadnlk wurde für produktive 
Arbeit mit einem Dutzend Ehrenurkun­
den, mehreren Medaillen und dem Or­
den ..Arbeitsruhm 3. Klasse" ausge­
zeichnet. In der Wohnung der Familie 
Stadnlk werden viele Wertgeschenke 
aufbewahrt, die auch ein Beweis ihres 
Fleißes sind. An ihrem Ehrentag be­
kam Emilie Andrejewna viele Lobes- 
Worte zu hören.

Anton GOLDADE
Gebiet Kustanai

Erna Ratschlnskaja ist eine der 
besten Melkerinnen der Abtei­
lung Beslessnoje im Sowcnos 
„Put Lenina”. Zu Beginn ihrer 
Tätigkeit gab es viele Fehlscnlä- 
ge und Verdruß, es gab aoer 
mehr Freude an hohen Leistun­
gen. Aufmunterungen und Loo. 
Dann kam auch die Meisterschaft. 
Heute will sie es kaum glauben, 
daß sie schon mehr als ein Dut­
zend Jahre Melkerin ist. Genau 
genommen, gibt es diesen Beruf 
gar nicht mehr. Sie !st Operateur 
beim Maschinenmelken. Als dann 
die Arbeit in zwei Schichten ein­
geführt wurde, gefiel allen Farm­
arbeitern ihr Beruf noen besser: 
Sie hatten jetzt mehr Zeit für <icn 
Haushalt, für Ihre kulturelle Ent­
wicklung.

Erna bereut es nicht, diesen 
Beruf gewählt zu haben. Sie lieot 
Ihre Arbeit und Ist heute schon 
eine erfahrene Lehrmeisterin. Ste 
vermittelt den Neulingen gern 
Ihre Kenntnisse und Erfahrungen 
und kann sich für. ihr aktives 
Wirken mit einer ganzen Reihe 
von Ehrenurkunden großtun. Sie 
Ist aber eine bescheidene Frau.

Das Dorf Beslessnoje liegt in 
offener Steppe. wie der Name 
verrät. Hier verging Ernas Kind­
heit. hier beendete sie die Schule,

hier fand sie Ihre Berufung. Sie 
liebt ihr Dorf, hängt mit ganzem 
Herzen an den Steppenweiten. Sie 
besuchte mit ihrem Mann mehr­
mals dessen Heimatort in der 
Ukraine, aoer schon oald zog es 
sie wieder ins Neuiandgebiet nach 
Kasachstan zurück.

Im Vorjahr wählten die Dorf 
einwohner Erna RatschlnsKaja zu 
ihrer Deputierten In den Rayon 
Sowjet. Kommt die Aktivistin 
dann von einer Tagung zurück 
aul die Farm, besprient sie mit 
ihren Arbeitskollegen die Sacnia- 
ge im Rayon, erläutert den so­
zialistischen Wettbewerb In der 
Wirtschaft, auf der Farm. Un­
längst wurde der Aufruf der 
Tschimkenter über den Wettoe- 
werb um eine teste Futteroasis 
erörtert. Von Worten ging man 
sogleich zur Tat über: Scnon 
mehrere Hundert Dezitonnen 
tamin-Grasmehl sind beschallt^ 
Die grüne Roggenmahd hat be­
gonnen. man erntet auf diesem 
Fela bis 45 Dezitonnen Heu.

Die Deputierte ist zufrieden: 
wenn es in solcnem Tempo wei­
tergeht . wird dem Vieh eine sat­
te Überwinterung gesichert sein.

Valeri SElTLER 
Gebiet Nordkasachstan

Sorge um den Nachwuchs

hohem Ansehen
die Stelle eines Kinderarztes und 
wurde auch gleich eingestellt.

Ihre Heilkündigkeit konnte 
Doktor Nelly bald beweisen. Der 
Fahrer Drokln brachte seine Friu 
Maria mit ihrem 4monatigen Kind 
ins Krankenhaus. Das Kind hat­
te eine schwere Pneumonie. Die 
Entzündung hatte 'schön beide 
Lungen ergriffen, und die Kleine 
fieberte stark. Nach ziemlich lan­
ger Behandlung konnte sich Mut­
ter Maria des ersten Lächeln ihrer 
genesenen Erstgeborenen erfreu­
en. Jetzt ist Tanetschka schon 
bald im Kinderkrlppenalt-r, und 
Nelly Brettmann kann ihr ohne 
Bedenken ein Gesundheitszeugnis

für das Kinderkombinat des Kol­
chos „Trudowik” ausstellen. Ahn 
liehe Fälle gab es In der Praxis? 
der Kinderärztin schon viele.

Nellys Traum, Kinderarzt -u 
werden, ging in Erfüllung. In un­
serem Staat ist es nicht schwer, 
einen Beruf nach Wunsch und 
Veranlagung zu erwerben. Viel 
schwerer ist es. später In der Ar 
beit sein Wissen und Können zu 
beweisen und die Achtung der 
Mitmenschen zu verdienen. Die 
Ärztin Nelly Brettmann hat es ge 
schafft: Sie steht bei allen in gu­
tem Ruf.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Herzen
nlschen Themen sind immer zu­
gänglich und interessant. An 
Minna wenden sich die Einwoh­
ner mit verschiedenen Fragen Im 
Gesundheitsschutz. Um die rich­
tigen und nötigen Ratschläge zu 
erteilen, muß sie auch Jetzt noch 
oft die medizinischen Nachschla 
gewerke zu Rate ziehen, die ihre 
reiche Hausbibliothek enthält. 
Darum sind auch Ihre Patienten 
überzeugt: Minnas Worten darf 
man immer Glauben schenken.

Im Dorf achtel man Minna 
Braun nicht nur als sachkundige 
Spezialistin, sondern auch als ei­
nen klugen und guten Menschen. 
Man ladet sie zu Familienfeiern 
ein, bezieht die Aktivistin In fast 
alle gesellschaftlichen Angele­
genheiten mit ein. Ihre Beziehun­
gen zu den Menschen fußen eben 
auf gegenseitigem Vertrauen. 
Oft kann man In Usunbulak hö 
ren: Die feinfühlige Frau hat 
Sonne im Herzen. Auch Im Kran­
kenbuch der Ambulanz lesen wir 
viele Dankeswort'- für Minna 
Braun. ,,Es Ist schwer, die rich­
tigen Worte zu finden, um der 
Arzthelferin für Ihr aufmerksa­

mes Verhalten m den Kranken 
unseren Dank auszudrücken", 
schreibt unter anderen Maria 
Döhring.

Die gute Frau leistet auch ei­
ne umfangreiche gesellschaftli­
che Arbeit. Sie Ist Vorsitzende 
der Grundgesellschaft „Snanlje", 
Sie hat sich durch Ihr hohes Ver­
antwortungsgefühl zur anver­
trauten Arbeit die Achtung der 
Sowchosarbe-iter verdient. Man 
wundert sich oft. wo die berufs­
tätige Frau nur die Zelt für den 
Umgang mit den Menschen fin­
det. Ist der Vorsitzende des Dorf­
sowjets mal abwesend, vertritt 
ihn Minna Martinowna, regelt 
sachkundig eine beliebige Ange­
legenheit. Sic kennt eben die 
Ixiute, kennt auch ihre Freuden 
und Sorgen. Dabei hat sie als 
Mutier von zwdl Kindern auch 
persönliche Pflichten.

Für Ihre ersprießliche Tätig­
keit wurde Minna Braun mit meh­
reren Medaillen. Ehrenurkunden 
ausgezeichnet. Der Grundsatz Ih­
rer Arbeit steht fest: Der größte 
Reichtum des Menschen Ist seine 
Gesundheit. Dafür gibt sie Ihr 
Können und Wissen hin.

Georg KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Der Kolchosvorstand mit Karl 
Biatz an der Spitze schenkt der 
Erziehung der tieranwachsenden 
Generation große Aufmerksam, 
kelt. Von der Wahrheit dieser 
Worte kann sich der Besucher auf 
Weg und Steg überzeugen. Für 
die Oberschüler aus den zwei Ab­
teilungen des Thälmann-Kolchos 
gibt es ein erstklassiges Internat 
mit Speisesaal. Auch die neue 
Kindermusikschule wird oald ihre 
Türen öffnen.

Ein so schönes Gebäude wie die 
hiesige Mittelschule mit Turn­
saal. mit gut ausgerüsteten Lenr- 
kablnetten und Werkstätten slent 
man nicht In Jedem Dorf. Allem 
die Kabinette für den mutter- 
sprachlichen Deutschunlerrlcnt 
und für internationale Freund­
schaft und das Lenln-Museum sind 
eine Augenweide.

Nebst den allgemeinen l äcnern 
wird den Jungs von Fachleuten 
das Tischler- und Schlosserhana- 
werk beigeöracht. Die Mädchen 
lernen schneidern. Außerdem er­
lernen die Oberschüler den Trak­
tor.

Die Lehrer und der Kolcnos 
sorgen auch für eine sinnvolle 
Freizeitgestaltung der Schulkin­
der. Im April z. B. unternahmen 
00 Oberschüler eine unentgelti­
che Reise nach Odessa. Jeden 
Sommer erholen sich die Schüler 
am Irtyschufer Im Pionierlager

..Kosmos” und im Touristenlager 

..Bajan-Aul”.
„Wir haben mit dem Partei- 

und Gewerkschaftskomitee einen 
Plan für die Sommerferien ausge­
arbeitet mit der Berechnung, laß 
kein einziger Schüler ohne Auf­
sicht bleibt”, erzählt der Schuldi­
rektor Johann Scheck.

Für die Kleinsten sind Spotl­
und Spielplätze eingeplant und (jr 
die Oberschüler Exkursionen, 
Touristenreisen. Arbeit in der 
Schülerprodukiionsbrigade und 
auf dem Versuchsfeld der Scnu- 
le. Außerdem werden sich etwa 
200 Schüler Im Pionierlager er­
holen.

Die Mühe und Sorge um die 
heranwachsende Generation wird 
reichlich belohnt. Die meisten 
Abgänger der Mittelschule ilei- 
ben in Ihrem Heimatdorf und 
wählen ländliche Berufe. Im ver­
gangenen Jahr waren es 27 Jung­
arbeiter. die In der Landwirt­
schaft und Viehzucht Beschäftl-i 
gung fanden. Der Kolchos glot 
ihnen die Möglichkeit zur Fortbil­
dung an Lehrgängen und >m 
Fernstudium. Zur Zeit setzen 21 
Jugendliche. Ihre Bildung an 
Hoch- und Fachschulen fort, da­
von sind 16 Kolchosstlpendiatzn. 
Auf diese Welse versorgt sich die 
Wirtschaft mit Fachleuten.

Woldemar HERDT
Gebiet Pawlodar

Schlosser, Schleifer und Elektroschweißer — das sind die Berufe des Mei­
sters erster Klasse R Schmidt, der schon viele lahre im Dimitroff-Kolchos, 
Rayon Kellerowka, Gebiet Koktschetaw, einen guten Ruf hat. Der Aktivist 
der kommunistischen Arbeit übe-bielet auch im abschließenden fahr des 
Planjahrfünfts ständig sein Tagessoll. Er will seine persönlichen Verpflich­
tungen für 5 lahre bis zum August 1980 erfüllen, 

Foto: Heinrich Steinfeld

Die „Woche der Deutsch-So­
wjetischen Freundschaft 1980” 
stand Im Kreis Quedllmurg im 
Zeichen des 35. Jahrestags des 
Sieges über den Hltlerfascnismv-. 
sowie des 25. Jahrestags des 
Warschauer Vertrags, der Tage 
der Freundschaft und Kultur der 
UdSSR in Kari-Mar.x-Stadl. Re :b 
an Höhepunkten war diese Fest­
woche und Ihre Vorbereitung. Es 
begann mit der Feier des 110. Ge­
burtstags Wladimir ' lljltsch Le­
nins. mit einer würdigen Lenin- 
Ehrung Im Park des Hauses 1er 
Deutsch-Sowjet I s c h en Freund­
schaft in Quedlinburg Gemein 
sam mit den Thälmann-Pionie­
ren und FDJlern wurde Iller ’.-ine 
würdige Verunstaltung oei Fa.. 
kclschein durchgoführl Der Eh­
rung Wladimir lijitsch l^entns 
diente auch die Olympiade mr 
Arbeitsgemeinschaften .Junger 
Historiker” der Schulen des Kr- l

Unvergeßliche Treffen
ses. Sie klang aus mH einer wür­
digen Ehrung am Lenln-Denkmal.

Den Auftakt für die „Wociie 
der Deutsch-Sowjetischen freund- 
schäft” gab auch eine deutsch- 
sowjetische Modeschäu in Qued­
linburg. die mit dem „Haus der 
Modelle” Moskau organisiert 
wurde Die gleiche Veranstaltung 
wurde dann noch einmal im Harz- 
gebiet des Kreises wiederholt. Ein 
..Konzert der Freundschaft”, aus­
geführt vom Staatlichen Orciie 
sier Wernigerode mit einer ww|f; 
tischen Solistin war -'in weiterer 
Höhepunkt der ereignisreichen

Zu den Veranstaltung.'n gehör­
te auch ein Kreislest der russi 
sehen Sprache, an dem über 250

Pioniere und FDJler tellnahmen 
und Interessante Kulturprogram 
me in russischer Sprache daro» 
ten.

Zur gleichen Zelt gab cs in den 
242 Grundeinheiten der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft Im Kreis Quedlin 
bürg zahlreiche weitere Freund­
schaftstreffen und andere Veran­
staltungen im Sinne 4er ieutsen 
sowjetischen Freundschaft. Von 
Filmveranstaltungen, über Bticn 
besprechungen zu musikalisch- i. 
lerartschen VeruhsiultUng-m. Sa 
mowar-Nachmittagen RunUlsrn- 
gesprächen und roten Treffen 
reicht die Palette ie- V -ransta< 
tungen. die In den 680 K-niektt 
ven. die den Ehrennamen

..Deutsch-Sowjetischen Freund 
schaff tragen, durchgeführt wur­
den.

So könnte man noch viele ande 
re Veranstaltungen aus diesen 
Tagen berichten. Sie alle -nacnen 
deutlich, daß die Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetisch* Freundschaft 
mit Ihren fast 35 000 Mitgliedern 
Im Kreis Quedlinburg die „vV>- 
ehe der Deutsch sowjetischen 
Freundschaft IflBO’ und die Wür­
digung des 35. Jahrestags tes 
Sieges Über den Hiuertas-'ilsm'is 
zu elfiem hervurragen:l->n mus 
senpolltischcn Fre'gms im gesed 
schaftllcben Leben des Krrtses je 
statteten

Fritz DENKS
DDR
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Beindruckende 
Erfolge

PRAG. Die aktive Mitwir­
kung der tschechoslowakischen 
Maschinenbauer an der sozlaJistl- 
schen Wlrtschaftslntegra t Ion 
schallt gute Bedingungen für Ihre 
effektive Entwicklung. Das slent 
man am Beispiel des Schwerma­
schinenbauwerks in Detva. das 
sieh Im Rahmen des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe auf 
den Bau- und Straßenbaumascht- 
nenbau spezialisiert. Viele Ma 
svhincn erhielten auf den Messen 
in Brno und Leipzig Goldmedail­
len.

Ihren Sechsmonatsplan erfüll­
ten die Maschinenbauer von Det­
va bereits Anfang Mal. was rede 
Voraussetzungen für die erfolg­
reiche Verwirklichung ihrer so­
zialistischen Verpflicht u n g e n 
schuf, den Jaliresplan In den Ex- 
portlleferungen an die UdSSR 
zum 7. November zu erfüllen. 
Für eine möglichst effektive Nut­
zung seiner Erzeugnisse eröffnete 
das Schwermaschinenbau werk In 
Moskau und einer Reihe" anderer 
sowjetischer Städte Lehr- und In­
struktionszentren.

Auf fester Grundlage
Die ökonomische Ausgangssl- 

tuatlon nach dem zweiten Welt­
krieg war für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft auf dem Ter­
ritorium der 1949 gegründeten 
DDR sehr ungünstig.

Nachdem in den Jahren von 
1945 bis 1947 Konzern- und an­
dere Betrleoe sowie die Banken 
und Teile des Bodens in Volks­
eigentum übergegangen waren, 
gelang es den Werktätigen un­
ter der Führung der 1946 ge­
gründeten vereinten Partei der 
Arbeiterklasse. der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutscnlands 
(SED), und mit Unterstützung 
der Sowjetunion, die Volkswirt­
schaft wieder in Gang zu setzen, 
zerstörte Industrie aufzuoauen 
und weiter zu entwickeln.

Die Basis der sozialistischen 
Volkswirtschaft der DDR sind 
die sozialistische^ Produktions­
verhältnisse. eine hochentwickel­
te Industrie und eine moderne, 
schrittweise zu industriemäßigen 
Produktionsmethoden übergehen­
de Landwirtschaft.

Die sozialistischen Produkti­
onsverhältnisse. insbesondere aas 
sozialistische Eigentum an den 
Produktionsmitteln, sind die 
Grundlage der politischen und 
ökonomischen . Macht der Arbei­
terklasse und ihrer Verbündeten, 
In der DDR existiert das soziali­
stische Eigentum an den Produk­
tionsmitteln In zwei Formen: als 
sozialistisches gesamtgesellschaft­
liches Eigentum und als genos­
senschaftliches Gemeineigentum.

tm Mittelpunkt der gesamten 
Leitung der Volkswirtschaft in 
der DDR steht die Planung zum 
Wohle des Volkes. Planmäßigkeit 
und Proportionalität, hohes Wirt­
schaftswachstum und Effektivität 
sind wesentliche Merkmale aer 
sozialistischen Planwirtschaft

Der wichtigste Bereich der 
Volkswirtschaft der DDR ist die 
Industrie. Sie stellt das Rückgrat 
der Volkswirtschaft dar. Von 
100 Berufstätigen der DDR ar­
beiten 37 in Industrlebetrieoen. 
Mehr als 70 Prozent der für die 
Industrie verbrauchten Rohstoffe. 
Materialien und Halbfaorlkate 
stammen aus der Industrie. Auch 
die von der Bevölkerung ver­
brauchten Waren und Leistun­
gen werden zu mehr als 70 Pro­
zent tn Betrieben der Industrie 
hergestelit oder bearbeitet.

Den territorialen und struktu­
rellen Bedingungen entsprechend 
geben beute bestimmte Industrie­
zweige den Bezirken der DDR 
ein besonderes Gepräge. So ist 
im Bezirk Halle vor allem die 
Chemieindustrie ansässig. Im 
Bezirk Magdeburg der Schwer­
maschinenbau. im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt die Textilindustrie so­
wie der Werkzeug- und Textilma­
schinenbau, im Bezirk Erfurt die 
Büromaschinenindustrie, in den 
Bez.lrken Dresden, Berlin und 
Gera die Elektrotechnlk/Elektro- 
nik sowie der wissenschaftliche 
Gerätebau, im Bezirk Cottbus 
die Energie- und Brennstortindu- 
strle und im Bezirk Rostock der 
Schiffbau.

Auf der Basis einer Grundstoff 
Industrie, die entsprechend den 
vorhandenen natürlichen Voraus­
setzungen und objektiven Erfor­
dernissen ausgebaut wurde, hat 
sich In der DDR eine leistungs­
fähige weiterverarbeitende Indu­
strie entwickelt.

Die dynamische Entwicklung 
der sozialistischen Industrie hat­
te eine umfassende Erweiterung 
der Produktion bereits Gesteh n- 
der Industriezweige zur Folge, 
wie zum Beispiel des Textilma­
schinenbaus und der Braunkohlen- 
industrie, des Schiffbaus und des

Vorsicht, Fälschung!
In den USA werden zur Zelt, 

wie „der Spiegel" unter Berufung 
auf das Auswärtige Amt der BRD 
berichtet, „Dokumeniarstrelfen 
über die Einmischung der UdSSR 
in die Angelegenheiten Afghani­
stans" für den Filmverleih voroe- 
reltet.

Wie derlei „Filmdokumente“ 
mit dem Zeichen ..Made in USA ' 
fabriziert werden, dürfte ke.n

Leistungsstarke 
Energieanlagen 
gebaut

SOFIA. Eine auf Sonneneher- 
gie eingestellte Anlage, die erste 
an der Schwarzmeerktlste Bulga­
riens. ist bei der Stadt Mitschu­
rin montiert worden. Sie er­
wärmt das Brauchwasser auf 80 
Grad.

Das ist eine Neuentwicklung 
der Spezialisten aus der Abtei­
lung Burgas Im Forschungs- und 
Produktionskombinat. die zur 
Zelt solche Anlagen im Kurort 
Albena und Im Kurkomplex 
..Sonnenstrand" montieren.

Die bulgarischen Wissenschaft­
ler erforschen und suchen neue 
perspektivische Energiequellen. 
Die Mitarbeiter des Sofioter For­
schungs- und Produktlonslaoors 
„N'apolbs" für Nutzung der 
Sonnen- und Geothermal anergie 
haben Energieanlagen gebaut, 
die mit der Wärmeenergie der 
Glasblasöfen betrieben werden. 
Sie haben auch die Technologie 
der Nutzung von Energie der 
Wärmequellen entwickelt. an 
denen Bulgarien reich ist.

Kraftwerkanlagenb aus sowie 
die rasche Entwicklung neuer 
Zweige als Ergebnis der wissen­
schaftlich-technischen Revolution, 
wie zum Beispiel der Erddlver- 
afbèitüng oder der Elektronik.

Um den hohen Rohstoffbedarf 
decken zu können, müssen heute 
für die gleiche Menge teilweise 
ein Mehrfaches an Nationä'eln- 
kommen in Form hochwertiger 
Exportgüter (das sind für die 
DDR meist Maschinen und Ge­
räte) geliefert werden als vor 
einigen Jahren. Darum wird In­
tensiv daran gearbeitet, die 
Struktur der DDR-Exportindu­
strie so zu verändern, daß die 
Waren, die auf dem Weltmarkt 
nur geringe Devisenerlöse erzie­
len. durch exportgünstigere Pro­
duktionen schnell abgelöst wer­
den.

Dabei kommt der Volkswirt­
schaft der DDR zugute, daß sie 
sich In den letzten Jahren besse­
re Möglichkeiten für die Inten-' 
sivlerung der Produktion ge­
schaffen hat wie z. B. die Moder­
nisierung der materiell-techni­
schen Basis. So stieg der Grund­
mittelbestand seit 1970 um 120 
Milliarden Mark.

Zwei Fünftel der Ausrüstungen 
der DDR-Industrie sind nicnl äl­
ter als fünf Jahre, fast die Hälfte 
ist teil- oder vollautomatisiert. 
1980 werden allein im Bereich 
Wissenschaft und Technik 7.6 
Milliarden Mark investiert — das 
ist mehr als in dem Jahrzehnt 
von 1951 bis 1960 zusammenge­
nommen.

Im Zusammenhang mit der 
Veränderung der Produktions­
struktur vollzog sich in der DDR 
in den letzten Jahren ein bedeu­
tender Prozeß der Produktions­
konzentration. Es bildeten sich 
leistungsfähige industrlexombina- 
te. Per 1.1.1980 bestanden 129 
solcher Kombinate. in denen 
mehr als 2,4 Millionen Werktä­
tige arbeiten. In den Kombina­
ten sind etwa neun Zehntel des 
industriellen Forschungs- und 
Entwicklungspotentlais, vertre­
ten durch mehr als 113 000 Be­
schäftigte, konzentriert. Der An­
teil der Kombinate an der Wa­
renproduktion entwickelte sich 
auf rund 88 Prozent.

Zu den erfolgreichsten Kom­
binaten gehören heute der VEB 
Carl Zelss Jena, das Petroichemi- 
sche Kombinat Schwedt. Robo­
tron in Dresden und das Werk­
zeugmaschinenkombinat „Fritz 
Heckert" in Karl-Marx-Stadt.

Die Kombinate als moderne 
Form Industrieller Leitung si­
chern unter den Bedingungen so­
zialistischer Produktlonsvernält- 
nlsse jene Konzentration von 
Produktionskraft, Forschungs- und 
Entwicklungskapazität. materiel­
len und finanziellen Fonds, die 
den wachsenden Erfordernissen 
der Gegenwart und der Zukunft 
der DDR entsprechen, ihrer Po­
litik zum Wohle des Volkes. Das 
gilt zum Beispiel für die ein­
schneidende Verkürzung der Zel­
ten, in denen wissenschaftlich- 
technische Ergebnisse in großer 
Breite realisiert werden, eoenso 
wie für die konzentrierte Durch­
führung solcher Investitionen, 
die in kürzester Frist Warenpro­
duktion. Exporterzeugnisse mit 
hoher Devisenrentabilität, mehr 
hochwertige Konsumgüter für die 
Bevölkerung und leistungsstarke 
Rationalisierungsmittel bringen.

Ein bedeutender Bereich der 
Volkswirtschaft ist die Landwirt­
schaft. Sie befindet sich auf dem 
Wege des Übergangs zu indu­
striemäßigen Produktionsmetho­
den.

6,3 Millionen Hektar des Ter­
ritoriums der DDR sind landwirt­

Geheimnis sein. Da braucht man 
sich nur die Filmfälschung eines 
gewissen Dan Rather In Erinne­
rung zu rufen, die die Fernsehge­
sellschaft CBS vor kurzem orach- 
le. Mit dieser Fälschung suchte 
Washington nâchziiwelsen. daß 
das sowjetische Truppenkontin­
gent in Afghanistan Giftstoffe 
einsetze.

Die Erfindungen von „sowjeti­

Programm der 
Odererschließung

WARSCHAU. Abgeschlossen 
Ist die Ausarbeitung des Per­
spektivprogramms der komplexen 
Erschließung der Odra und ihres 
Beckens, woran, Fachléute aus 
Dutzenden Forschungsinstituten 
der VRP tellnahmen.

Mit der gründlichen Moderni­
sierung des Flusses ist die Ver- 
größerung der Melioratlunsiän- 
erelen um eine Million Hektar 

Verbunden, der Umfang der Ag­
rarproduktion wird hier um annä­
hernd 70 Prozent zunehmen.

Durch Errichtung einer Kaska­
de von Dämmen sowie anderer 
Wasscfbauwerke wird sich das 
Fahrwasser der Odra Bis 2.5 Me­
ter vertiefen und die Navigation 
auf 300—330 Tage im Jahr ver­
größern. Das soll ermöglichen. 
Jährlich 00 Millionen Tonnen Gu­
ter zu befördern. was dreimal 
mehr ausmacht, als Jetzt alle Bin­
nenschiffe Polens transportieren.

Gemäß dem Programm der 
komplexen Erschließung der Od­
ra Ist eine wichtige Aufgabe vor­
gesehen: Ihre Ufer sind in Erho­
lungszonen für die Werktätigen 
zu verwandeln.

schaftliche Nutzfläche. Somit ste­
hen je Einwohner nur 0.37 Hekt­
ar landwirtschaftliche Nutzfläche 
zur Verfügung — das entspricht 
etwa der Größe eines Fußballfcl- 
dcs. Da sich die landwirtschaftli­
che Nutzfläche nicht vergrößern 
läßt, ist die wichtigste Aufgaoe 
der Landwirtschaft die Intensi­
vierung der Produktion, um Je 
Hektar Nutzfläche immer mehr 
Pflanzen1 und TlerprodUKte zu 
erzeugen.

In der DDR als hochentwickel­
tem Industriestaat sind In der 
Landwirtschaft nur noch rund 
820 000 Arbeitskräfte oeschäf- 
tigt. Damit hat sich die Zanl der 
Arbeitskräfte in der. vergangenen 
30 Jahren auf ein Drittel ver­
ringert. Die Produktion und Pro­
duktivität ist indessen um ein 
Vielfaches gestiegen.

Seit die DDR Mitglied des Ra­
tes für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe (RGW) ist, hat sie dazu bel- 
getragen. daß sich der RGW am 
dynamischsten unter allen Wirt­
schaftsregionen der Welt entwlk- 
keln konnte und entwickelt. Die 
enge wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion und 
den anderen RGW-Ländern führ­
te dabei zu Ergebnissen, die die 
Deutsche Demokratische Repu­
blik zu einem leistungsfähigen. 
Interessanten und international 
geachteten Partner auf dem Welt­
markt werden ließen.

Es bestehen über 500 langfri­
stige Vereinbarungen der wissen­
schaftlich-technischen Zusammen­
arbeit mit der UdSSR und den 
anderen RGW-Ländern.

Die Erfahrungen der DDR 
bestätigen, daß der immer enger 
werdende Zusammenschluß der 
sozialistischen Bruderländer eine 
unerläßliche Voraussetzung da­
für ist, die Vorzüge des Sozialis­
mus und die Ihm wesenseigene 
Dynamik im Interesse Jedes ein­
zelnen sozialistischen Landes voll 
zur Geltung zu bringen. Nicht 
zuletzt deshalb sind alle wesent­
lichen Parameter des wirtschaft­
lichen Wachstums der DDR in 
den nächsten Jahren mit .len Plä­
nen der sozialistischen Partner 
verknüpft. Es geht dabei nicht 
nur um einen wachsenden Um­
fang, sondern vor allem um eine 
höhere Qualität der sozialisti­
schen ökonomischen Integration. 
Die mit der Koordinierung der 
Pläne für den- Zeitraum von 
1976 bis 1980 featgelegten Auf­
gaben waren darauf gerichtet, 
die Möglichkeiten der ökonomi­
schen Integration für die Intensi­
vierung der Produktion noch 
gründlicher zu nutzen.

Besondere Aufmerksamk e 11 
wird der Forschungs- und Wissen­
schaftskooperation .-.wischen der 
DDR und der UdSSR gewidmet. 
Das gilt besonders für Bereiche, 
die große volkswirtschaftliche 
Breitenwirkung haben, wie zum 
Beispiel die weitere Entwicklung 

•und Anwendung der Mikroelek­
tronik. die Ausarbeitung neuer 
Technologien und Anlagen der 
Energleerzcugung Insbesonde­
re zur effektiven-Nutzung fester 
Brennstoffe-, die Schaffung pro­
gressiver Fertigungstechniken in 
der metallverarbeitenden Indu­
strie und die Entwicklung neuer 
Prozesse und Anlagen für die 
chemische Industrie.

Mit dieser immer enger wer­
denden sozialistischen ökonomi­
schen Integration entstehen so 
auch zunehmend günstigere Be 

. dlngungen für die Entwicklung 
der Außenhandelsbezlehu n g e n 
der DDR sowohl mit den Ent­
wicklungsländern als auch mit 
kapitalistischen Industrieländern.

schen chemischen Waffen“ in 
Afghanistan platzten wie eine 
Seifenblase.

Der plumpe Trick mit dem 
„Fllmdokument" rief auch In der 
amerikanischen Presse Entrü­
stung hervor. So vermerkte die 
. Los Angeles Times": ..Rathers 
Inszenierung Ist eine besorgniser­
regende Vermengung von Journa­
listik und Theater."

Allem Anschein nach wird Jetzt 
in den USA eine weitere Fäl­
schung in diesem Stil voroereitet. 
Wozu?

Alle 
Aufmerksamkeit 
für das Volk

ULAN-BATOR. Dunk der Für­
sorge des Staates üni die Festi­
gung der Gesundholt der Werk­
tätigen hat sich die mittlere Lö­
bensdauer der Bevölkerung Ifi 
der MVR In den Jahren der 
Volksmacht auf mehr als das 
Doppelte verlängert. In der Re­
publik funktioniert ein breites 
Netz von Krankenhäusern, Sani­
tätsstellen. Ambulanzen and 
Apotheken. Jetzt kommen auf Je 
10 000 Einwohner 110 Kranken­
betten.' über 20 Arzte Und 70 
Spezialisten mit medizinischer 
Fachausbildung.

Die Schaffung des staatllcncn 
Systems des Gesundheitsschutzes 
für das Volk Ist eine große Er­
rungenschaft des mongolischen 
Volkes. Bei seiner Entstellung 
und Entwicklung spielte die brü 
derllche Hilfe der Sowjetunion 
eine entscheidende Rolle. So­
wjetische Spezialisten beteiligten 
sich aktiv an der Schaffung me­
dizinischer Einrichtungen und an 
der Heranbildung nationaler Ka­
der.

NEW YORK. Portugal ist bereit, 
die Palästinensische HelreiJiigsoe- 
wegung anzu erkennen and 
die Genehmigung zur Erörte­
rung einer PLO-Vertretung in Lis­
sabon zu erteilen. Das erklärte laut 
AP der Minister beim Regierungs­
chef des Landes Pinto Balseniao. 
der gegenwärtig das Amt les Pie- 
inicrihinisters innehat. Er ••etome, 
daß' die Position Portugals iuf uer 
Anerkennung der PLO als Vertre­
ter des arabischen Volkes .on Palä­
stina und dessen Rechten auf 
Schaffung eines eigenen Staates 
beruht.

PAIHS. Mil der V’crabscniedung 
■einer Deklaration über die Solida­
rität mit dem libanesischen Voik 
und eines Aktionsprogramms zur 
Unterstützung seines Kampfes hat 
die internationale Konferenz über 
Solidarität mit dem libanesischen 
Volk am Mittwoch ihre Arbeit oec i- 
dct. An der Konferenz nahmen 250 
Vertreter von 125 iiiternationalcn 
sowie von nationalen Orgsnisatiu- 
nen aus 60 Ländern des Kontinents 
teil.

LONDON. Pakistan werde in 
den nächsten anderthalb Jahren 
Kernwaffentests vornehmen, meldet 
die britische -Rundfunkgewllschait 
BBC.

Entgegen allen Versicherungen 
von Präsident Zia Ul-Haq, sein 
Land habe keinerlei derartige Ab­
sichten. wurde in diesem déreich 
fast die gesamten siebziger lah-e 
hindurch gearbeitet, und zwar Oe- 
sonders intensiv nach dem Staats­
streich von 1977, der Zia L'i-Haq 
an die Macht brachte. Nach Anga­
ben von BBC wurden verschiedene 
Ausrüstungen in Einzelteilen aus 
Westdeutschland. Großbritannien. 
Frankl eien, Italien und der Schweiz 
importiert.

«am von den Verlagen "Progreß" und "Ediwon social” 
herausgegebenen Werke des Begründers des Sowietstaa- 
ies sowie Übersetzungen sowjetischer Autoren vertre­
ten.

In der französischen Stadt Nizza wurde zum 12. 
Mal ein internationales Buchfestival (im Bild) veran­
staltet Viele Länder der Welt legten ihre Erzeugnisse 
vor. Aut den Ständen der Verlage der Französischen 
Kommunistischen Partei sind weitgehend die gemein-

Hauptursache des Wettrüstens
Die Beschlüsse der NATO- 

Staaten über die Erhöhung der 
Hüstungsausgaben. die ProdUKtl 
on neuer amerikanischer Naklear- 
rakelen mittlerer Rolcnweite 
und deren Lagerung In Westeuro­
pa sind die Hauptgründe für die 
Verstärkung des Wettrüstens, das 
■zu einer Verschlechterung der 
internationalen Lage führte. Dies 
wird im Koinnninlqué der Teil­
nehmer der Konferenz von Vei- 
tretern der Friedensbewegung 
der NATO-Länder featgestellt, 
das in Brüssel verbreitet Wurde.

Der NATO-Beschluß über die 
Stationierung einer „eurostrate­
gischen Watte" In Westjiropa, 
so wird in dem Kommunique ver­
merkt. war vor den Ereign.ssen 
in Afglian 3tan angenommen wor­
den. Daher sind wir der Mei­
nung. daß die Afghanische Frage 
nicht als Vorwand für ein Hoch- 
cchrauben des Wettrüstens und

UNGARISCHE VR. Das Donau-ErdölverarbeiiungikoiTibiisaf In Szazhalom- 
batla ist eine Schöpfung dar sowjetisch-ungarischen Freundschaft, la dicem 
Betrieb wird jetzt eine umfangreiche Arbeit geleistet, die auf eine fernere 
Erweiterung der Produktion und die Errichtung der dritten Ausbaus'uf« 
des Kombinats zielt. Foto; TASS

Verfassungsentwurf 
veröffentlicht

Der Entwurf einer Verfassung 
für die Volksrepublik Kampu- 
chca ist in Pnom Penh veröffent­
licht worden. Darin heißt es, 
daß das höchste Leglslalivorgan 
der Staatsmacht und das höch­
ste Repräsenlatlvorgan des Vol­
kes der VR Kampuchea die Na­
tionalversammlung isl. Sie be­
steht aus den Vertretern des Vol­
kes. die durch geheime, allge­
meine, gleiche und direkte Ab­
stimmung gewählt werden. Eine 
Legislaturperiode der National­
versammlung beträgt fünf Jahre. 
Während elnbs Krieges oder Un­
ter anderen außergewöhnlichen 
Umständen, wenn es keine Mög­
lichkeit gibt. Wahlen zur Natio­
nalversammlung durchzuführen, 
kann die bestehende National­
versammlung die Verlängerung 
dieser Periode auf ein weiteres 
Jahr verkünden.

Nach dem Verfassungsenlwurf 
verfügt die Nationalversamm­
lung über die gesamte Macnt, die 
von der Souveränität des Volkes 
ausgeht. Sie ist unter anderem 
berechtigt, eine Verfassung an­
zunehmen oder Veränderungen an 
ihr vorzunehmen, Gesetze :u be­
schließen, die Innen- und Außen­
politik des Landes festzmegen

Neue Errungenschaft
Die Schaffung einer neuen na­

tionalen Geldeinheit — des Me­
tical — mit dem Emblem der 
Volksrepublik Mocambique ist 
die wichtigste politische, ökono­
mische,- soziale und kulturelle 
Errungenschaft des mocambikanL- 
schen Volkes. Dies hat In Mapu­
to der Präsident des Landes. So- 
mora Mache!, in einem ■Yufruf 
an die Nation unterstrichen.

Dabei handelt es sich nlcnt ein­
fach um den Ersatz der einen 
Geldsorten durch andere, sagte 

eine Galvanisierung des kalten 
Krieges genutzt werden darf, be­
tonen die Autoren des Dokuments.

Die Teilnehmer der Konferenz 
sind der Meinung, daß einer Ge­
sundung des Klimas der Ent­
spannung In Europa, der Einstel­
lung des Wettrüstens und der 
Einschränkung der Waffenvo.Tä- 
le dienen könnten: Die unverzüg­
liche Ratifizierung des SALT-2- 
Vertrages durch den USA-Kon­
greß, ein Aufschub der Realisie­
rung des NATO-Beschlusse» über 
die Produkt on neuer amerikani­
scher Nukiearraketen mittlerer 
Reichweite und deren Lagerung 
in Westeuropa sowie die Einbe­
rufung einer gesamteuropäi­
schen Konferenz zu Fragen der 
Sicherheit. Problemen der mili­
tärischen Entspannung und Ab­
rüstung unter Beteiligung aller 
Länder, die die Schlußakte in 
Helsinki unterzeichneten. 

und die Verwirklichung dér Véf- 
fassung und der Gesetze 2u kon­
trollieren. Die Nationalversamm­
lung beschließt den StaatspUn 
und Staatshaushalt.

Die Nationalversammlung der 
Republik übt die Kontrolle übér 
die Tätigkeit des Obersten Staats­
rates, des Ministerrates und des 
Obersten Volksgerlchts aus. Sie 
führt Steuern ein und schafft 
Steuern ab. Das höchste LegiSia- 
tiyorgan des Landes löst die Fra­
gen der Durchführung eines Re­
ferendums. die Fragen von Krieg 
und Frieden, ratifiziert interna­
tionale Verträge und erfüllt aride­
re Aufgaben.

Im Verfassungsentwurf der 
VR Kampuchea wird vermerkt, 
daß die Nationalversammlung 
den Präsidenten, den Stellvertre­
tenden Präsidenten und den Se­
kretär der Nationalversammlung 
wählt. Die Mitglieder der Natio­
nalversammlung genießen das 
Recht der persönlichen Immuni­
tät. Besonders wird -betont, daß 
jedes Mitglied der Nationalver­
sammlung engste Verbindungen 
mit dem Volke unterhalten, den 
Vorschlägen oder der Kritik von 
selten der Werktätigen Aufmerk­
samkeit entgegenbringen muß.

er. Die Einführung des Metical 
wird vor allem ein Gradmesser 
des Fortschritts der nationalen 
Wirtschaft. Beweis für die politi­
sche und wirtschaftliche Stabili­
tät unserer Heimat sein.

Die Geldreform ist ein emp­
findlicher Schlag für die Speku­
lanten, Saboteure. Falschmünzer 
und die anderen Feinde der mo- 
cambikanischeh Revolution, die 
bemüht sind, die wirtschaftli­
chen Säulen des lindes zu unter­
minieren.

Protest gegen NzlTO-Beitritt
Umfangreiche Proteste der 

spanischen Öffentlichkeit hat die 
Absicht der spanischen Regie­
rung ausgelöst, schon im näch­
sten Jahr den Anschluß des Lan­
des an den Militärblock der 
NATO anzustreben. Von solchen 
Plänen hatte kürzlich der spani­
sche Außenminister Marcelino 
Oreja Aguirre in einem Interview 
mit der Zeitung „El Pais" be­
richtet.

Im Zusammenhang mit 1er Er­
klärung des Außenministers rich­
tete die Pariamentsgruppe der 
Kommunistischen Partei eine An­
frage an den Kongreß mit der 
Forderung, dringend eine Parla­
mentsdebatte über die Außenpo­
litik des Landes abzuhalten. In 
dir Anfrage wurde die „radikale 
Opposition" der Kommunisten 
zur Regierung hcrvorgihoben. 
Irn Namen der KP erklärte die 
Pariamentsgruppe, daß sie auf

Im Interesse 
der 
Menschheit
------------- Kommentar-------------

Vor 55 Jahren Ist das Genfer 
Protokoll über das Verbot der 
Anwendung chemischer und bak­
teriologischer Waffen unterzeich­
net worden. Unter das Protokoll 
setzten zahlreiche Staaten der 
Welt Ihre Unterschriften, die dar­
über beunruhigt waren, daß in 
den Jahren des ersten Weltkrie­
ges mehr als eine Million Men­
schen unter Giftgasen zu lei­
den hatte. Das Genfer Protokoll 
hatte keine geringe Bedeutung 
dabei, daß während des zweiten 
Weltkrieges chemische Waffen 
nicht in größerem Umfang ange­
wendet wurden. Es spielt eine 
große zügelnde Rolle auch in der 
Gegenwart, Indem es die Mensch­
heit vor der Gefahr der Anwen­
dung chemischer Waffen — Mas­
senvernichtungswaffen — warnz.

Jedoch ist das Genfer Proto­
koll heute in bedeutendem Maße 
verältet. In Ihm war die Rede 
vom Verbot der Anwendung gifti­
ger Stickgase und bakteriologi­
scher Mittel. Es verbot nicht die 
weitere Entwicklung chemischer 
Waffen sowie deren Anhäufung. 
Inzwischen ist die Militärtechno­
logie 55 Jahre weiter. Die An­
wendung moderner chemischer 
Mittel kann zu einem Massen­
sterben von Menschen führen so­
wie irreversible Folgen für ole 
Umwelt hervorrufen.

Während der USA-Aggression 
in Vietnam zerstäubte die ameri­
kanische Luftwaffe über -len süd­
lichen Gebieten Vietnams etwa 
100 000 Tannen Entlauoangs- 
mlttel. Der Einwirkung amerika­
nischer Giftstoffe waren etwa 
zwei Millionen Menschen ausge­
setzt.

Die Frage eines Verbote der 
Entwicklung, Produktion und 
Lagerung chemischer Waffen 
nimmt innerhalb des allgemei­
nen Problems der Abrüstung ei­
nen wichtigen Platz ein. Nicht 
zufällig nahm die UN'O-Voilve-- 
samtnlung in den letzten Jahren 
eine Reihe Resolutionen zugun­
sten eines unverzüglichen Ver­
bots chemischer Waffen an. Seit 
1976 führen die Sowjetunion und 
die USA bilaterale Verhand­
lungen zur Ausarbeitung Jes Tex­
tes einer Konvention, die das Er­
reichen eines Abkommens zum 
Verbot der Entwicklung, Produk­
tion und Lagerung von Vorräten 
aller Arten chemischer Waffen 
und deren Vernichtung fördern 
würde.

Die Militärführer der NATO 
treten für die Vergrößerung aer 
Mittel zur Vorbereitung aui den 
chemischen Krieg ein. Diese ge­
fährlichen Vorbereitungen aer 
NATO-Länder auf dem Gebiet 
der Schaffung chemischer und 
bakteriologischer Waffen werden 
unter der Flagge der antisowjeti­
schen Kampagne geführt. -He ne 
weisen soll, daß die Sowjetunion 
solche angeblich anwendet. Indes­
sen ist die Position der Sowjet­
union zu dieser Frage gut be­
kannt. Die Sowjetunion tritt wie 
auch andere sozialistische Länder 
nach wie vor für das vollständige 
Verbot der Produktion und An­
wendung chemischer und bakte­
riologischer Waffen ein.

Juri DASCHKOW

Zusammenstöße 
in Südafrika

In der Republik Südafrika 
wurde erneut das Blut vo.t Af­
rikanern vergossen, die sich ge­
gen die Rassendlskrlmuuerung 
aufgelehnt hatten. Meldungen 
von Nachrichtenagenturen zu­
folge hat die Polizei In den afri­
kanischen und „farbigen" Stadt­
vierteln von Kapstadt das Feuer 
auf Demonstranten eröffnet, die 
auf die Straße gegangen waren, 
um der Ereignisse vom 16. Juni 
1976 zu gedenken. Nach ersten 
aus der Südafrikanischen Stadt 
eintreffenden Informationen wur­
den mindestens zehn Personen 
ermordet und rund 50 verletzt.

Auch in anderen Städten der 
Republik Südafrika ist die Lage 
weiterhin gespannt. Wie ein Ver­
treter der Behörden erklärte, 
kam es zu Zusammenstöße« zwi­
schen der Polizei und Afrikanern 
des weiteren in Blömfontein und 
in anderen Städtèn.

einem Referendum zu dieser Fra­
ge bestéht.

Als „vcrarttwortungslos" be­
zeichnete das Mitglied des Exe­
kutivkomitees der Spâmschen 
Sozialistischen Arbeiterpartei. 
Enrique Mujlcâ, die Erklärungen 
des Außenministers. Er 'ö-derte 
Ebenfalls die Abhaltung einer 
Volksbefragung zur Fragè des 
Anschlusses des Landes an den 
Aatlantlschen Block.

Die andalkslschen Sozialisten 
riefen alle demokratischen Orga­
nisationen aut. einen einheitli­
chen Anll-NATO-ßlock zu schaf­
fen.

Ungeachtet der Proteste der 
Öffentlichkeit bekräftigte Oreja 
erneut die Position der Regie­
rung gegenüber der NATO. Be­
sonders hob er hervor, daß Re 
gicrungschef Suarez entschieden 
für den Anschluß des Landes an 
den Nordätlantlkblock eintritt.
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Mit gutem 
Einverständnis

Wenn Sic den Sowchos „Pri- 
gorodny" besuchen, so Werde» 
Sic auf das große Gebäude der 
Verkaufsstelle „’JublJcJny" auf­
merksam Nicht nur das Äußerli­
che. auch (Ile Innenausstattung 
entspricht den heutigen Forderun­
gen. Hier gibt cs eine Lebens­
mittel- und eine Industriewaren­
abteilung. Beide - sind Sclbslbe- 
dienungsabtcilungen. was die Ar­
beit der Verkäufer erleichtert 
und den Käufern die Zelt ein­
spart.

„Im Handel sollte es 
Kleinigkeiten geben, 
wichtig. Die E'.gzr.z:------
Höflichkeit, Wohlwollen — 
Feingefühl den Kunden gegen­
über sind für den Verkäufer ge­
rade so unentbehrlich wie der 
weiße Arbeitskittel. Auch muß 
man es ferllgbrlngen. Ihn schnell 
zu bedienen", erzählt der Leiter 
der Lebensmittelabteilung La- 
tschln Schafkatow. der schon 10 
Jahre im Handel tätig ist und bei 
dem man sich vieles abgucken 
kann.

Seine Gehilfin Gulja Taschte- 
nowa und er selbst arbeiten so, 
daß die Leute die Verkaufsstelle 
zufrieden mit ihren Einkäufen 
und mit dem entgegenkommenden 
Verhalten der Mitarbeiter verlas­
sen. Man kauft hier gerne ein. 
und der Warcnumsatzplan wird 
von Monat zu Monat überboten. 
Im ersten Quartal verkauften 
Schafkatow und Taschtenowa Le­
bensmittel für 53 000 Rubel, für 
2 000 Rubel über den Plan hin­
aus. und wurden Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb unter den 
Mitarbeitern der Arbeiterko.isum- 
genossenschaft In Grodikowo.

Gegenwärtig herrscht im Dorf 
Hochbetrieb: Das Gemüse wird 
gejätet. Jede Minute der Sow- 
chosarbeiterinnen ist berechnet. 
Also richten die Verkäufer Ihre

____ ____ — keine 
alles ist

Die Eigenschaften wie 
— Und

Arbeitszeit danach ein. sorgen da­
für. daß Brot und andere Lebens­
mittel rechtzeitig zugeführt wer 
den.

Die Dorfeinwohner sind fleißi­
ge Leute, demnach leben sie in 
Wohlstand. Ihre Nachfrage nach 
Waren des Massenbedarfs wächst 
mit Jedem Jahr. Die Verkäufer 
der Industriewarenabteilung ge­
ben sich Mühe, den Bedarf d.-r 
Bevölkerung voller zu befriedi­
gen.

„Die Dorfeinwohner werden 
immer ahspruchsvoller. Sic wol­
len außer Wirtschafts waren auch 
moderne Schuhe und Stieleichen. 
Mäntel. Kostüme und Kleider 
kaufen”, erklärt der Oberverkäu­
fer der Abteilung Jassll Safa­
row. .

„Aber nicht alles hängt von 
uns ab", unterbricht ihn seine Ge­
hilfin Gulsara Berldse. „Die Ray­
onkonsumgenossenschaft muß den 
Käuferwünschen mehr Aufmerk­
samkeit schenken." Als Bekräfti­
gung Ihrer Worte zeigt sie das 
Kundenbuch, wo die Bestellun­
gen der Dorfeinwohner eingetra­
gen sind. Der eine, wünscht sich 
einen Teppich, dèr andere — ein 
Fahrrad, eine dritte — Möde- 
schuhe...

Die Verkäufer sind bestrebt, 
die Bestellungen der Kunden zu 
erfüllen. mehr stark gefragte 
Waren guter Qualität beizuschaf­
fen. Heute findet man hier bunte 
StofTe, bequeme Sommerkleidung, 
die bei der Arbeit aut den Rüben­
feldern und im Gemüsegarten so 
nötig ist, Schuhe. Socken u. a. in.

Die Genossenschaftler aus dem 
„Jubüejny" wollen den Verkauf 
auf Bestellung der Bevölkerung 
erweitern, die Handeiskultur im 
Interesse der Käufer veroessern.

Im geräumigen Vestibül des 
Hauses der politischen Aufklä­
rung In Pawlodar kann man eine 
dem 60. Gründungslag der Ka­
sachischen SSR und der Kommu­
nistischen. Partei Kasachstans ge­
widmete Dokumentarfotoausstcl- 
lung sehen. Sic veranschaulicht 
den Entwicklungsweg der Repu­
blik — von Ihrer Entstehung bis 
zur Jetztzeit. In Fotos sprechen 
die schweren und unvergeßli­
chen Selten der Entstehungsge­
schichte der Sowjetrepublik In 
Kasachstan. Mit großer Aufmerk­
samkeit verfolgen die Besucher 
den Werdegang der Republik, 
und sic sind natürlich Stolz.
die Väter.

Die Ausstellungsstände 
Zentrum des Saales rüfpn

auf

Im 
das

glclche Interesse bei den Besu­
chern hervor. Mit Bewunderung 
vergleichen die Stadleinwohner 
die alten Aufnahmen mit denpn 
des letzten Jahrzehntes: wieviel

Adolf ANTONI
Gebiet Dshambul

In Fotos festgehalten
schöne Gebäude, neunstöckige , 
Wohnhäüser wuchsen in dieser 
Zelt empor!, Da sind das zwölf1 
stückige Haus des Instituts für 
Projektier,ungs- und Entwick­
lungsarbeiten. • der Palast der 
TraktorOribauer,' das Dlcnstlel- 
stungshaus ..Expreß" mit seinen 
300 verschiedenen r“— 
stungsslellen. Schön __
chllektonlschc Ensemble des Pio­
nierpalastes. das für die beim 
kommunistischen Subbotnik ver­
dienten Mittel gebaut wurde. 
Auch die Industrleerfolge finden 
hier Ihre Widerspiegelung: der 
vom Fließband laufende 250 000.
Traktor ,,Kasachstan". Die Trak­
toren des Pawlodarer Traktoren­
werks arbeiten auf den Feldern 
des ganzen Landes.

Dlonstlcl-
Ist das ar-

Hier sind auch die Werkabtei­
lungen des mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezcicn- 
neten Aluminiumwerks „50 Jah­
re der UdSSR" dargestellt. Vom 
Jahre 1976 an Ist das Werk. Sie­
ger 1m sozialistischen Wettbewerb 
unter den artverwandten Betrie­
ben1 des Landes; es wurde auf die 
Unionsehrentafel der Leistungs­
schau der UdSSR eingetragen. 
Im Juli 1979 verlieh man Ihm 
den Titel „Betrieb der kommuni­
stischen Arbeit".

Besonderes Interesse der Be­
sucher wecken die Fotografien 
„Die Inbetriebnahme der ersten 
Baufolgc des Pawlodarer Erdöl­
verarbeitungswerkes" und „Ekl- 
bastus — das 4. Kohlenbecken 
des Landes", denn all dies Ist ein 
Zeugnis der Entwicklung des ter-

. rltorlalen, Produktionskomplexes 
• Pawlodiir-Ekibastus. an dessen 
. Bau die aus allen Ecken und En­

den des Landes angekommenen 
Komsomolzen Anteil nehmen. 
Auf der Fotografie „Her mit 
der 500 000 000. Tonne Kohle!" 
sieht man das freudige Lächeln 
auf den müden Gesichtern der 
Arbeiter, die nach der Stoß­
schicht Blumensträuße und Be­
grüßungen entgegennehmen.

Gezeigt Ist auch das Wachstum 
Pawlodars als großes Kulturzen­
trum: auf Gastspielen in Pawlo­
dar eine Schauspielertruppe 
des Bolschol-Theatcrs der UdSSR 
und nebenan die Fotoaufnahme 
der Verdienten Künstlerin • der 
UdSSR Blblgul Tulegenowa. Des 
öfteren sind hier auch SchafTens- 
treffert mit Schriftstellern aus Le-

)i ngrad. Moskau. Aima-Ata. Un- 
Jüngst fand, hier das auswärtige 
Plenum des Journallstenverban- 

- des der-Republik statt. Die Stadt­
einwohner Heben die Vorführun- 

। gen der Laienkünstler. Immer 
größere Popularität gewinnt das 
Kinderensemble ..Pionerlja". Un­
längst beging der auch außerhalb 
der Republik bekannte Volkschor 
des Traktorenwerks sein 20Jährl- 
ges Jubiläum. Welter sieht man 
Aufnahmen aus den Theaterauf- 
führungen von Laienkunstkollek­
tiven der Kulturpaläste und -häu-

In den 43 Jahren seines Be­
stehens hat das Gebiet Pawlodar 
gewisse Fortschritte gemacht. Es 
entstehen neue Werke, Städte. 
Die Bauarbeiten Im Gebiet fes­
seln immer mehr die Aufmerk­
samkeit der Menschen. Deshalb 
hat die Ausstellung solchen Er­
folg.

Rosa STERN 
Pawlodar

22 15 Das politische 
23.15 Heute in dei 
Sportprogramm.

. sten-im Dor* die Mitglieder des,Autoklubs im Rayon 
Koktschetaw, Gebiet Koktschetaw. Der Agilationszug,

21.30 
Lied ____
Welt. 23.30

Große Propaganda-, Agitations- und Kulturarbeit loi- , in dem die Aufoklubteiferin Ludmilla Usmanowa und 
- .......... 1 1 • L- *— r*------- der-Filmvorführer-Sergej Lerich tätig sind, betreut 25

Siedlungen.

schriHene Erfahrungen — Gemein­
gut des Volkes. 19.05 Im Banne 

~ ........ ■' “ Zeil,
heute.

Monfag, 23. Juni
Moskau

09.001 Zeit. 09 40 Morgengymna­
stik. 10.05 Dshulbars. Spielfilm. 11.20 
Klub der Filmreisen. 12.20 Es spielt 
IV. Iwko. 1500 Nachrichten. 15.15 
Dokumentarfilme. 16.00 Was und 
wie in einer Berufsschule gelernt 
wird. 16.30 Unser Gerten 17.00 Im 
Fernsehstudio „Orljonok”. Treffen 
mit dem zweifachen Helden der So­
wjetunion W. N. Leonow. 18.00 Ein

Freitag, 27. Juni
Moskau

09 00 Zeit. 09 40 Morgengymna­
stik. 10.50 Lustige Starts. 11.35 Au­
genscheinlich — Unwahrscheinlich. 
12.35 S. Rachmaninow. Suite Nr. 2 
für zwei Klaviere 15.00 Nachrichten. 
15.20 Freundschaft. Filmprogremm. 
15.55 B. Wassiljew. Literatursendung. 
16 45 Moskauer Treffen. 17.15 Koit- 
zer. 18 00 Schachschule. 18.30 För- 
sterwärfer und Holzfäller 19.00 In 
jeder Zeichnung eine Sonne. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Konzert. 
20.00 Es sprechen die Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
20.15 Panzerkreuzer „Potjomkin". 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Die Er­
mitage. 22.35 Heute in der Welt. 
22.50 FHmpanorama.

Folo: Viktor Krieger 
Neue Bücher

" „LASSEN SIE ihn in Ruhe. Ich 
bin seine Mutter, ich verbiete es Ih­
nen!“

Die noch nicht alle Frau mit ge­
färbtem Haar zieht einen rundge- 
sichtigen Jungen in einem Mode- 
mantel zu sich, sie will ihn aus 
den Händen eines Betrunkenen be­
freien. Der Junge will nicht zu sei­
ner Mutter.“

„Laß mich." Er sucht sich loszu­
machen und hält die abstehende 
.Manteltasche, wo eine Flasche ver­
staut ist. „Ich sag's dir doch, laß 
mich in Ruh..."

„Hören Sie mit dem Lärmen auf, 
Bürger". sa«t ruhig der Milizser­
geant zum'Burschen. „Sie verlet­
zen...“

„Was verletzt er? Was?" schreit 
die Mutter des Jungen nun schon 
den Milizarbeiter an. „Sie selbst 
verletzen, man muß es nur klären. 

: Wolodja, bleib hier..."
Die Mutter tritt erneut an ihren 

trunkenen Sohn heran, will ihm 
den Wodka abnehmen, dieser stößt 
sie zurück und schmeißt ihr die 
Flasche vor die Füße.

„Da hast’s!“ schreit er boshaft. 
„Ist mir nicht schade. Ich kaufe 
noch.“

Die Flasche ist natürlich kaputt. 
Das Gesicht des Sergeanten wird 
hart.

„Bürger, folgen Sie mir!“
„Das ist wahres Mutterunglück", 

sagt eine Frau mit einer Einkaufs­
tasche. „Sie hat ihn geboren und 
erzogen, und er schmeißt mit der 
Flasche...“

„Hier fehlte gerade die Erzie­
hung“. sagt eine Frau in einem 
grünen Mantel bitter. „Sie hatte 
keine Zeit für die Erziehung ihres 
Jungen.“

„Ist sie Ihnen bekannt?"
„Wir sind Nachbarn"'
„Und der Junge treibt es schon

beim Kragen packen und mal mit, 
der Rute traktieren. Da würde -er 
schnell vernünftig werden."

„Fremde Menschen können das 
kaum beurteilen", sagte die Frau 
mit der Einkaufstasche. „Niemand 
ist weise in seinem eigenen Stück, 
aber viele in fremden." Die Frau 
strich müde über ihr Gesicht, dach­
te über etwas nach. „Ich habe drei, 
und alle drei sind ganz verschie­
den. Zwei sind jetzt schon erwach­
sen. haben ihren Weg im Leben ge­
funden und bereits eigene Familien. 
Der dritte, der Jüngste, ist noch zu

'suchte • fieberhaft ■ nach einem Aus­
weg, wie ich noch größeres Unglück 
vermeiden könnte. Der älteste Sohn 
kam und sagte: .Soll er doch bei 
uns wohnen.’ Dasselbe wollte der 
zweite. Nur ich tat es nicht. Wenn 
ich schon nicht genug aufpassc, sie 
werden es um so .weniger. Was das 
Ende vom Ganzen gewesen wäre, 
weiß Ich nicht, wenn nicht gute 
Leute ihn vom Schlechten ange­
bracht hätten." Die Frau schöplte 
tief Atem, nahm ihre Einkaufsta­
sche-in.die andere Hand und fuhr 
fort:

lieh verunglückt. Den Jungen zieht’s 
aber zu den Männern. Und das Er­
gebnis davon war..."

„Also kanti-äuf sie nicht genug 
aufgepaßt werden?"

„Scheinbar ja", gab Shenjas Mut-

Sujet zum Thema Moral

Ein wahres
Mutterunglück

Hause. Nicht im bösen sei gesagt, 

siebten 
guter

„Schon lange.“
„Wie, er lernt nicht und arbeitet 

auch nicht?"
„Seit einem Monat arbeitet er."
„Wie ist er denn so herunterge­

kommen?" mischt sich eine Frau 
In einem Biberlammante) in das 
Gespräch. „Er ist ja noch so 
jung...“

„Gutes hat man ihm nicht beige­
bracht. Das Schlechte braucht 
nicht gelernt zu werden. Einmal 
ein Gläschen, dann noch eins, das 
gefiel ihm. So ist es soweit gekom­
men..." Die Frau schweigt wohl ei­
ne Minute, dreht mechanisch an ih­
rem Einkaufsnetz. „Wladimir ist 
eigentlich allein aufgewachsen", 
fährt sie in ihrer Rede fort. „Als 
er kleiner war. trieb er sich viel auf 
dem Markt herum. Er half dem ei­
nen und anderen Obst und Gemü­
se herbeifahren. Als er größer war, 
verbrachte er viel Zeit bei seiner 
Mutter In der Verkaufsbude. Es war 
eine Bierbude, .Wolodja, hilf mir 
das Bierfaß aufstellen', .Wolodja, 
räum die Krüge vom Tisch'. Der 
Junge ist-froh: da braucht er auch 
nicht in die Schule Die Mutter gibt 
ihm bestimmt 3 Rubel, vielleicht 
auch 5 Rubel."

„Und der Vater? Warum sah er 
nicht nach dem Rechten?"

„Er kennt seinen Vater nicht. Sie 
sind geschieden. Bis zum Vorjahr 
erhielt sie Alimente. Jetzt hat sic ei­
nen Mann ins Haus gebracht, und 
Wladimir streikt, wohnt nicht zu

„Wie das — nicht zu Hause?" 
zischt eine alte Frau. „Soll sie ihn

daß ich mit ihm seinerzeit 
liebe Not hatte. Bis zur 
Klass e war er ein . 
Junge. Er, lernte gut und half zu 
Hause mit. Die anderen klagten, 
ihre Jungen hätten dies und das 
getan, ihm konnte ich nichts 
Schlechtes nachsagen. Doch dann 
kam das Unglück: Ich wurde ins 
Krankenhaus eingeliefert. Ich über­
gab Shenja der Obhut meiner 
Schwester. Sie selbst hat ihre ei­
genen dréi Kinder. Damals begann 
es auch. Anlangs sehnte er sich sehr 
nach mir. Er kam alle ein—zwei Ta­
ge zu mir. Dann wurden seine Be­
suche seltener. Er befreundete sich 
mit älteren Jungen, war mit ihnen 
bis spät auf der Straße, begann zu 
rauchen. In die Schule ging er nur 
noch sehr ungern. In den Stunden 
trieb er Unfug, widersprach. Die 
Lehrer trugen diese Bemerkungen 
sofort in sein Tagebuch ein. dann 
kamen sie auch ins Haus. .Sie als 
Mutter müssen dringend etwas un­
ternehmen.' Und was konnte ich? 
Wenn ich streng zu ihm bin. 
schweigt er einfach. Im guten fing 
ich auch nichts mit ihm an. Von 
Irgendwoher brachte er ein Kanin­
chen. Beim Nachbarn stahl er Tau­
ben. Bald darauf kam auch die Mi­
liz ins Haus. Zusammen mit Ba­
nykin, (ein Trinker, wohnt ein Haus 
weiter) hatte er eine Wohnung aus­
geräumt. .Fertig, jetzt wird er ein­
gesetzt', dachte ich bei mir. Das 
war nicht der Fall. Er fungierte als 
Zeuge. Aber nicht, weil er keine 
Schuld hatte, sondern weil er noch 
ein Minderjähriger war."

Dann schwieg die Frau wieder.
„Nach dem Gericht redete ich 

auf ihn ein. erklärte ihm, daß nur 
ein Monat gefehlt hätte, sonst müß­
te er jetzt einsitzen. Er darauf: .Ba­
nykin selbst hat es zugegeben, 
sonst hätte es niemand je erfahren.' 
Da packte mich erst die richtige 
Angst. Also hat er es nicht ver­
standen, daß man Fremdes nicht 
nehmen darf, daß das ein Verbre­
cher ist. Und wenn er nichts ver­
standen hat, wird er also weiter­
machen. Es war um meine Ruhe 
nun vollends geschehen.nun vollends geschehen. Des 
Nachts lag ich schlaflos da und

„Shenja läuft gern Schlittschuh. 
■Er ging oft inp, Stadion. Aufrichtig 
gesagt, ich hatte Angst. Mir sagt 
er. er gehe auf die Eisbahn, selbst 
aber womöglich zu seinen alten 
Freunden und richtet wieder etwas 
an. Wir gingen zu zweit. Er lief 
wirklich gut Schlittschuh. Hier wa­
ren viele Jugendliche. Unter .ihnen 
war ein solider Mann. Ich fragte 
meinen Sohn- Wer ist das? Er ant­
wortet lächelnd: ,Es ist Borjas Va­
ter, aus dein Nachbarhaus.' Das 
war für mich schon eine Beruhi­
gung. Der Vater wird den Jungen 
nichts Schlechtes lehren. Doch ich 
wollte zuerst mit ihm reden. Bald 

darauf trat er an mich heran und sag­
te: .Wir wollen Ihren Shenja in unse­
re Mannschaft nehmen. Haben Sie 
nichts dagegen?' .Er selbst will 
wohl?' fragte Ich. .Er ist einverstan­
den.’ Ich fragte den Marin, was für 
eine Mannschaft das sei. Er gab 
mir Bescheid. Es stellte sich her­
aus, dpß er ein ehrenamtlicher Er­
zieher und von der Miliz aus beauf­
trag! ist, schwierige Jungen zu be­
aufsichtigen. .Schon gut', sagte 
ich. aber ich zweifelte am Erfolg 
dieses Vorhabens. Den Winter hin­
durch waren sie zusammen: Auf der 
Eisbahn, im Kino, auf verschiedenen 
Exkursionen. Im Sommpr wurden 
sic einem Studentenbautrupp beige- 
5eben. Den ganzen Sommer hin-

urch haben sie etwas gebaut. She­
nja kam guter Stimmung und von 
der Sonné braun gebrannt nach 
Hause. War größer und ernster ge­
worden. .Mama, ich werde jetzt 
jedes Jahr mitrnachen'. sagte er. So 
kam alles in Ordnung. Er beendete 
acht Klassen, dann eine Fachschule. 
Gegenwärtig ist er in der Armee. 
Unlängst erhielt ich einen Brief 
vom Kommandeur. .Ihr Sohn Ist ein 
guter Soldat, und ich danke für sei­
ne Erziehung', schrieb er."

Nun schwieg die Frau wieder. 
Ihr Gesicht hatte sich gerötet, die 
Augen waren feucht.

„Ich begreife es nicht, warum 
ging Shenja denn stehlen?“ (ragte 
die Frau im Biberlammantel.

„Ich habe auch darüber nachge­
dacht", sagte Shenjas Mutter. „Es 
war wahrscheinlich unter dem Ein­
fluß des Trinkers Banykin. Zwei 
Monate lang war Ich Im Kranken­
haus und er sich selbst überlassen. 
Sein Vater ist mit dem Auto töd-

„Man soll aber auch die Halb­
wüchsigen verstehen", begann die 
Frau iin grünen Mantel. „Da sitzt 
ein Haufen den ganzen Tag zusam­
men und klimpert vor lauter Mü­
ßiggang auf der Gitarre. Das geht 
einen Tag, vielleicht zwei, aber 
werfn eine ganze Woche lang und 
noch mehr? Das 1 ist langweilig. 
Da suchen sic sich eben Beschäfti­
gung. Bald schleppen sie die Bän­
ke von einem Hof in den anderen, 
bald klettern sie auf den Dachbo­
den. steigen aufs Dach, oder gehen 
scharenweis davon. Wir Eltern wis­
sen nur immer- zu sagen: .Dqrt 
darfst du nicht hin, das sollst du 
nicht tun, davon lasse die Finger 
usw.' Was sollen sie aber treiben? 
!m Hof gibt es einen Sandkasten 
und vier Pfosten mit Stricken fürs 
Wäschetrocknen. Nebenan gibt es 
ebensolche Höfe. Inj Park ist tags 
nichts los. Zürn Fluß dürfen sic 
ebenfalls nicht, es gibt hier keinen 
eingerichteten Badestrand. Also 
sitze zu Hause und warte.ab, wann 
der Vater dich irgendwohin ein­
lädt. Das aber kommt nur fürs Wo­
chenende in Frage, und da nicht 
immer. Das Pionierlager? Es wäre 
bestimmt sehr gut. Doch dort kön­
nen auch nicht alle untergebracht 
werden. Nach der achten Klar.se i-t 
es-vollends'aus damit. Fürs Pionier­
lager bereits überalt, heißt es dann. 
Auf Arbeit gehen? Wer will aber sol­
che einsetzen? Sic sind hoch aufge­
schossen, aber an Jahren noch rich­
tige Kinder. Da sollten sic in den 
Klub oder Palast gehen. Sehr rich­
tig. Dennoch bleiben immer noch 
welche. Im Frühjahr hatte ich es 
soweit, daß mein- Ältester zum Bo­
xen ging, nur daß er nicht auf der 
Straße hcrumlur.gert. Dieser Tage 
kam er mit einem blauen Auge nach 
Hause. Nun will er nicht mehr.“

„Da könnte man doch, zufrieden 
sein", ergritf die Frau mit der Ein­
kaufstasche' wieder das Wort. „Sol­
len- sie sich tummeln. Sie müssen 
doch wachsen, sich entwickeln. Es 
ist nur schlimm, wenn sich da ein 
Anführer, ein älterer, hervortut und 
in ihre wachsweichen Seelen dringt. 
Zuersl lernt er sie rauchen und 
schimpfen, dann zeigt er ihnen den 
Weg zum Alkohol. Da muß man auf 
jegliches Unheil gefaßt sein. In 
dieser Zeit schwanken die Halb- 
wüohslgen. sie haben noch wenig 
Grips im Kopf und verfallen leicht 
üblem Einfluß. Einer vor dem ande­
ren geht dann unüberlegt seinem 
größten Unheil entgegen. Spater 
weinen sie. bereuen das Getane, bit­
ten um Verzeihung. Manchmal ist 
es bereits zu spät und unmöglich, 
alles wiedergutzumachen. Wie viele 
solche Fälle gibt es dal Neulich 
wurden vier gerichtet..."

Ich ging durch die Straße und 
immer noch hörte ich, wie die Flä­
sche aufschlug. Ich dachte an die 
Kinder, die langsam heranwachsen. 
An Kinder, an wißbegierige, an 
solche, die leidenschaftlich Aben­
teuer suchen. Ich dachte an unser 
Verhalten zu ihrer zerbrechlichen 
Innenwelt, an schwierige Kinder.

Viktor MENSCHIKOW, 
Mitglied des Gerlchtskolle- 
giums für Krimlnalverbrcchen 
des -Ostkasachstancr Gebiets­
gerichts

Unsere Anschrift: 
473027 KaaaxcKan CCP, r. UcJiHHOi paa, 
Hom Cobctob, 7-ü sta«, «<l>poiiniiiuac|)r»

„Estnische 
Novellen“
Unsere baltischen Brudervölker 

haben ihre jahrhundertealten Lite­
raturen. So manches davon wur­
de in andere Sprachen übersetzt, 
darunter ins Russische und Deut­
sche. Nun legt der Tallinner Ver­
lag „Periodika" einen -171 Seiten 
starken Band „Estnische Novel­
len" vor. Die Übersetzung i"3 
Deutsche besorgten Helga Viira 
und die dem sowjétdeutscnen Le­
ser gut bekannten Aivo Kaldja 
und Viktor Sepp. Die Anthologie 
enthält Novellen von 25 Autoren, 
verfaßt in den Jahren nach 1917, 
bietet somit einen Abriß der Ent­
wicklung der estnischen Novelle 
von der Oktoberrevolution bis zur 
Gegenwart. In der Anthologie 
findet der Leser eine übersieht 
des Entwicklungsweges des No- 
vcllengenres.

Die erste Novelle „Der letzte 
Schuß" vön E. Aadu Ist eine er­
schütternde Geschichte ius dem 
bürgerlichen Estland. Armut, Not 
plagen Hindreck das ganze Le­
ben. .Angst um das Leben des ein 
zigen, schwerkranken Sohnes und 
um die Frau treiben ihn vorwärts, 
um auf der Jagd ein Wild zu er­
legen. damit es im Hause etwas 
zu essen gibt. Empörung and Wit 
gegen die Reichen und ihre Pri­
vilegien erfüllen ihn, führen 
ihn zum Klassenbewußtscin her­
an. Gut, natürlich, wahrheitsge­
treu sind Hindrecks Gedanken 
und Gefühle wledergegcben^ Das 
schreckenvolle Schicksal eines 
verhafteten Kommunisten im Bür­
gerlichen Estland erfahren die 
Leser aus Paul Kuusbergs Novel­
le „Das Lächeln", (meisterhafte 
Schilderung der Gedanken. Ge­
fühle, Seelenregüngen des halbtot 
geschlagen Kommunisten, der 
trotzdem die Frau nicht verrat, 
die ihn verborgen hatte. Sie ver­
rät ihn auch nicht.)

Besonders kommen Sowje-.pa- 
triotlsmus und sozialistischer In­
ternationalismus zur Geltung in 
Juhann Sinuuls Novellen „Getöte­
te Bäume" (das Kolchosleoen im 
heutigen estnischen Dorf); „Der 
Untergang der Pähadekarl" (Ver­
treter verschiedener Nationalitä­
ten der umliegenden Dörfer Kom­
men einem gestrandeten Schift zu 
Hilfe; die Sprache ist reich an 
köstlichen Vergleichen. Bildern. 
Metaphern, das Ganze — ein Mei­
sterstück). Viele Novellen erlreu- 
en den Leser mit einer ollderrei- 
chcn Sprache, neuen, unerwarte­
ten Metaphern, mit einprägsamer, 
exakter Charaklerzelchnung, Köst­
lichem Humor, großartigen Natur­
bildern, In denen das stürmische 
Meer einen besonderen Platz -m- 
nlmmt. Daneben gibt es aber auch 
so manche Mängel In Spracne. 
Wortwahl. Satzbau, Zeichenset­
zung, Stil, die aufs Konto der 
Übersetzer kommen.

Sehr wertvoll ist die Beilage 
„Unsere Autoren", die den Leser 
mit den wichtigsten blograpn - 
schen und schöpferischen Anga. 
ben der Autoren und Ihren Fotos 
vertraut macht. Das Buch ist lür 
den sowjetdeutschen Leser eine 
aufschlußreiche, Interessante und 
nützliche Entdeckung der estni­
schen Bruderliteratur.

In Kasachisch 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für Abiturienten. 18.20 
Dokumentarfilme. 18.45 Ekibastus 
lädt ein. 19.00 Adam. Kogam. San. 
19.20 Es4radenrhythmen. 19.45 Ka­
sachstan. 2005 Sendeprogramm. In 
Russisch. 20.10 Kasachstan. 2030 
Alma-Atas Blumen. 21.00 Filmkon­
zert. 21.30 Zeit, 22.15 Soldaten der 
Freiheit. Spielfilm. 3. Folge.

Dienstag, 24. Juni 
Moskau

09.00 Zeit. 09.50 Morgengymna­
stik. 10.15 Im Banne der Zeit. Thea­
terfilm. 12.40 Filmkonzert. 15 00 
Nachrichten. 15 20 Dokumentarfilm. 
16 05 Schatten der allen Burg- 
Spielfilm für Kinder. 1. und 2. Fol­
ge. 17.20 Aus dem Leben des Mos­
kauer Komsomol. 17.45 Sportsen­
dung. 18.15 Dokumentarfilm. 18.30 
Tschuwaschien, mein Lied. Musik­
film. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Konzert. 19 45 Frühling. Spielfilm.

nin". 23.10 Heute in der Welt.
Alma-Ata

In Russisch. 17 30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Filmreklame. 18.45 Erfahrungen 
der Besten für alle. 19.10 -Dokumen­
tarfilm. 19.25 Die Hauptverkehrsader. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro- 
gramm. In Kasachisch. 20.10 Kasach­
stan. 20.30 Sendung für Kinder. 
20.40 In Ibrais Heimat. 21.10 Es 
spielt Murat Karamoldin. 21.30 Zeil; 
22.15 Der Große Vaterländische. 
Filmepopöe. 23.10. Sendeprogramm.

Mittwoch, 25. Juni
Moskau

09.00 Zeit. 09.50 Morgengymna­
stik. 10 15 Buratinos Ausstellung. 
10 45 Frühling Spielfilm. 12.30 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilm. 15.50 Russische 
Sprache. 16.20 Die heimatliche Na­
tur. 16.50 Horizont. Sendung aus 
Leningrad 17 50 Dokumentarfilm. 
18.10 Hornisten, meldet euch. 18.40 
Konzert. 19 15 Heute in der Welt. 
19.30 Bei M. Scholochows Landsleu­
ten. 19 50 V Rosow. Vor dem 
Abendessen 21.30 Zeit. 22.15 Musik­
leben. 23.30 Heule in der Welt.

tn Kasachisch 
gramm. 17.35 F 
18.00 Reklame. 
18.45 Dokumentarfilm. 18.55 
Ottary. 19.15 Das Echo der 
hunderte. 19.45 Kasachstan. 
Sendeprogramm In Russisch. 
Kasachstan. 20 30 Der Bildhauer Tu- 
legen Dosmagambetow. 21.05 Film­
konzert. 21.30 Zeit. 22.05 Mein 
Schicksal. Mehrteiliger Spielfilm. 1. 
Folge. 23.15 Sendeprogramm.

Sonnabend, 28. Juni
Moskau

0900 Zeit. 09 40 Morgengymna- 
s*ik. 10.05 Für euch, Elfern. 10.35 
Filmkonzert. 10.50 Verkehr ohne Ge­
fahr. 11.20 Ihre Lektüre. 12.05 Unse­
re Anschrift — die Sowjetunion. 
12.40 SporHotto-Ziehung. 12.55 Das 
können Sie. 13.45 Musikprogramm 
zum Unionstag der Erfinder und Ra­
tionalisatoren. 14.30 Die • Ermitage. 
15 00 Heute in der Welt. 15.15 
Scholten der alten Burg. 7. Spielfilm. 
5 Folge. 15.55 Mensch. Erde. Welt- 
oll. 16.40 Es spricht der politische 
Kommentator W, P. Beketow. 17 10 
In der Tierwelt 18.10 Das 9. Studio 
19.15 Der Schlüssel: Spielfilm. 1. und 
2. Folgen. 21.30 Zeit. 22.05 Film­
panorama. 22.40 Abendmelodien. 
23.20 Nachrichten.

Woldemar EKKERT

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende ChelredaMeure - 2-17-07. 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-10-S1, Sekretariat — 2-78-SO. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-S6. wirtschaft — 
2-10-23. Sozialistischer Wettbewerb — 7-17-SS, Kultur — 2-74-26 Kommunistische Erziehung — 2-S6-45 llteretur — 
2-11-71, Leserbriefe — 2-77-11. Maschinenschreibbüro — 2-5O-J7. Buchhaltung — 2-79-84. Korrektur — 2-37 02

17.30 Sendepro- 
:ür Fernstudenten. 
18.15 Filmkonzert.

Auyl 
Jahr- 
20.05

ln Russisch und Kasachisch. 12.55 
Sendeprogramm 13.00 In allen Far­
ben des Regenbogens 13.30 Kluge 
Sachen. Spielfilm. 1. Folge. 14.35 
Der Sommer und wir 15.00 Film­
programm. 15.20 Filmkonzerf. 15 35 
Sendeprogramm. In Russisch. 
Mein Schicksal. Spielfilm. 2 
17 00 Bildschirm der Freundschaft. 
18.00 Konzert des ukrainischen En­

sembles „Bukowina". 18.50 Tschok- 
pak Fernsehfilm. 19.00 Die Bühne. 
Liferatursendung. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm. In Kasa­
chisch 20 10 Kasachs'an. 20.30 Sen­
dung für Kinder. 20.45 Meine Re­
publik. Erste Sendung 21.ß0 Zeit. 
22.05 Kara-Karasch. Spielfilm. 23.40 
Sende Programm.

Kluge

15 40 
Folge.

In Kasachisch. 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.15 Reklame. 18.25 Lerne lernen. 
18.45 Alatau Ajasynda. 19.10 Gaiu 
Kaiyrbekow, 1945 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. In Russisch. 20.10 
Kasachstan. 20 30 Sendung für Kin­
der. 20.40 Die Malerei von Ali 
Dshussupow. 21 00 Konzert. 21.30 
Zeit. 22.15 Soldaten der Freiheit. 4. 
Folge. 24.00 Sendeprogramm.

Donnerstag, 26. Juni 
' Moskau

09.00 Zeit. 09.50 Morgengymna­
stik. 10.15 V. Rosow. Vor dem

diente Künstler der RSFSR A. Dani­
low (Balalaika). 12.05 Literarische 
Lesungen. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16 10 Schatten der 
alten Burg. Spielfilm. 3. und 4. Fol­
gen. 17.20 Konzert, der Künstler der 
Republik Madagaskar. 18 00 W. Asta­
fjew. Ein Pferd mit rosa Mähne. 
18.45 Aus dem Leben der Wissen­
schaft. 19.15 Heule in der Welt. 
19.30 R. Schumann. Carnaval. 20.00 
Poesieabend von N. Doriso im Kon- 
zerfstudio Ostankino. 21.30 Zeit. 
22.00 UdSSR-FuBballmeisterschaft. 
22.45 Heute in der Welt.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.15 Reklame. 18.30 Neuerer. Do- 
kumen'erfilm. 18.45 Sullanmachmut 
Voraigyrow. 19.05 Ausstellung lun­
ger Maler Kasachstans. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm. In 
Kasachisch. 20,10 Kasachstan. 20.30

Sonntag, 29. Juni
Moskau

09.00 Zeit. 09.40 Morgengymna­
stik. 10.00 Wecker. 10.30 ich diene 
der Sowjetunion. 11.30 Gesundheit. 
12.15 Morgenpost. 
schatt und Technik.
13 00 Sendung fürs . _
sikkiosk. 14.30 Tage des Chirurgen 
Mischkin Spielfilm. 2. Folge. 15.35 
Dokumentarfilm. 16.05 ZuM Tag der 
Sowjetjugend. 17.10 Es singt der 
Volkskünstler der RSFSR I. Kobson. 
17 30 Kapitel eines großen Buches 
6. Folge. 18.30 Internationales Pa­
norama. 19.15 Zeichentrickfilme.
19.45 In der Zirkusarena. 20.30 Klub 
der Filmreisen. 21 30 Zeit. 22 05 Fest­
spiele... Wettbewerbe..; Konzerte...
23.10 Poesie:

Filmmagazin.
Dorf. 14.00 Mu-

In Russisch und Kasachisch. 12.00 
Sendeprogramm. 12.05 Sendung für 
Kinder. 1325 Offne das Fenster. 
13.55 Kluge Sachen. Spielfilm. 2. 
Folge. 15 00 Schule der Verkehrs­
ampel. 15.45 Sendeprogramm. In 
Kasachisch. 15 50 Aus der Redak­
tionspost. 16.40 Sholdas. 17 40 Dia- 
mante für Maria. Spielfilm. 18.55 
Shiger. 1955 Sendeprogramm. In 
Russisch. 20.00 Meridian. 20 45 Kam­
mermusik von T. Mynbajew. 21.30 
Zeil. 22 05 Mein Schicksal. Spiel- 
filhs. 3. Folge. 23.20 Sendepro­
gramm.

Sendeprogramm.

KORRESPONDENTENBÜROS 
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